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Frauen

eine

�ichshmsbcsich der jttnutu ll»i> Kinder.
iir 3n Nr . 174 unseres Blattes befindet sich ein Artikel ,
. beschrieben : „Mäßigkeitsvereine " , in welchem gegen die -

- N' z- nMäßigkeitSvereine , welche sich besonders zur sittlichen
wung des Arbeiterstandes gebildet zu haben vorgeben ,
protestirt wird , da die Mitglieder jener Vereine vor der

Senen Schüre genügenden Stoff zum Kehren vorfinden .
. Heute soll uns eine ähnliche Frage beschäftigen . Wie -

" Um war es ein Pastor , welcher das große Wort gelassen
es sei ein Fluch für die Arbeiter , daß auch

und Kinder derselben mit in ' s WirthShauS
PK Weshalb ist es denn kein Fluch für die übrigen

i . >. Ä�uftSglieder , wenn ihre Frauen und Kinder mit
ma Wirthshaus gehen ?

, , �-iegt einmal in einem solchen WirthShauSbesuch
r 5!U°ralität , so trifft der Vorwurf die besser gestellten
�lchuftskreise um so mehr , weil dieselben durchweg ein

.Ähnlicheres Heim besitzen , wie die Arbeiter . Und daß die
Uren Kreise mit sammt ihren Familien Kasinos , Sommer -

. Miigungen und allerlei Gesellschaften besuchen , ist ja
" annt und kein vernünftiger Mensch wird Anstoß daran

�Men .

» Aber die Arbeiter , die Familien der Arbeiter , die
Muen und Kinder derselben — das ist ganz etwas
�Nderez !

. . . Wir wollen uns dies Andere doch einmal etwas
. "her betrachten. Da lasen wir vor einiger Zeit einmal

J! ? Bericht in einem Berliner Blatte über eine

« erm ungemeine Volkskneiperei in Berlin . Nachdem

� Berichterstatter erzählt hat , daß an einem Sonn -

trotz der ungeheuren Hitze , oder vielleicht

j . wegen der Hitze ganz Berlin , M ä n n l e i n ,
J�lei n und Kindlein , ausgepflogen sei in die

sSJJfc&tionen, Gärten und Schanklokale außerhalb der

Rtnlr' überall dahin , wo nur ein grüner Strauch zu sehen

bas • sei ; nachdem der Berichterstatter weiter gemeldet ,

Bjfr vielen Lokalen weder eine Weiße noch ein Seidel

wehr zu erlangen gewesen sei, fährt er fort :

xz "Geradezu bewunderungswürdig muß man

z�-nnen. daß man an einem solchen Tage stundenlang

«im. Hunderttausenden von Gästen umherwandern kann ,

r „ n ®uf einen Betrunkenen zu stoßen . Allerdings ist es

»x. Leidlich , daß hier und da ein GlaS über den Durst

bak - wird , aber eS gekört zu den größten Seltenheiten ,
HC . yü so Angeheiterter die Grenzen des Erlaubten über -

„ Ungeheuer vergnügt " hat ja manchen die Hitze

»to
% ernste Ausschreitungen kommen nur äußerst selten

Eis ' . Wer sich die überfüllten Wagen der Pferdebahn und

bahn an solchem Abende ansieht , muß in der That

§feuxffefon .

Das Mormoneamadche « .

13] Amerikanische Erzählung
von

Balduin Möllhausen .

( Fortsevung . )
h . . . " Warum entfernen wir uns denn heimlich, wie Ver -

«in?,!! sragte Jansen , und seine Zähne rieben heftig auf

«n w61 DOt fanatischer Wildheit , und weil Hertha noch immer

tä . r
ber mit so viel Ueberlegung vorgespiegelten Ver -

kesselte verhaßten und zugleich gefürchteten Offiziers

keit ,"�"ber, leider bin ich gezwungen , an seine Unaufrichtig -
schm . Dauben," erwiderte Hertha leise , es wurde mir nur

»u« • e SUte Meinung , die ich von ihm hegte , so plötzlich
ick ?. Sm Herzen zu reißen . Aber an ihn denken muß
Hff�willkürlich, lieber Onkel, " ftigte sie mit kindlicher
auf x hinzu, „ich werde seiner gedenken, so wie er sich

»ig . em Schiffe zeigte , freundlich und theilnehmend , jedoch
« übpw t verstorbenen ; ich werde denken , eS sei Jemand
bcbiiA r unS feindlich nachstellt ; und wenn ich mich
Diir « �egen unsere heilige Lehre versündige , so mag Gott

ergeben, denn ich kann nicht anders . "

brück« � bogen jetzt über die Straße nach der LandungS -
Haber -1 California - Dampfer hinüber . Jansen antwortete

besora?s?i mehr auf die Aeußerungen seiner Nichte ; aber

er , ml . �uute er nach beiden Seiten , und vorsichtig vermied

auf bp im vereinzelten Gestalten , welchen sie hin und wieder

�»mikti begegneten , in zu nahe Berührung zu

bill *� anderen beiden Mormonen und Demoiselle Cor -

chw schweigend nach.
tltnrisr . v usen die Brücke erreichte und die schwarzen
träte » Fahrt bestimmten Bootes deutlicher hervor -
noiW , ,

et stehen , scheinbar um sich nach seinen Ge -

sein t vizuschauen . Es mußte dies ein verabredetes Zeichen' enn es bewegte sich ein Mann hinter einem der mäch -

die Haltung des Publikums als muster -
g i l t i g bezeichnen . "

So der Berichterstatter . Er hätte noch hinzufügen können ,
daß es geradezu einen rührenden Eindruck mache , den Heim -
zug zahlreichen Arbeiterfamilien zu betrachten , wenn die
Mutter das Töchterchen an der Hand und den großen nun

geleerten Eßkorb am Arme , der Vater aber ein Söhnchen
an der Hand , das kleinste auf dem Rücken der Wohnung
zuwanderten .

Ein echtes deutsches Familienbild !
Der Berichterstatter hat die Wahrheit geschrieben ; das

muß ihm Jeder bezeugen , der selbst einmal sich an solchem
großartigen Volkstrubel betheiligt hat . — Aber zu dieser
mustergiltigen Haltung trägt wesentlich die Anwesen -
heit der Frauen und Kinder bei .

Es ist geradezu ein Glück , daß die Sitte immer mehr
auskommt , die Frauen , die Familien mit in die Wirths -
Häuser zu nehmen , wie dies namentlich in großen Städten

jetzt schon der Fall ist. Dadurch eben wird das öde eintönige
Kartenspiel verdrängt , welches die schlechten Leidenschaften im

Menschen erregt und oft zu Streit und Zank führt ; die Männer
werden in ihrer Leidenschaftlichkeit gezügelt , der Unter -

haltungSton wird ein entschieden besserer , und was der
Mann sonst allein verzehrt haben würde an Bier und an

Speisen , daran haben jetzt die Seinigen auch ihren Antheil .
Zu Hause aber giebt es keine Familienszenen mehr , wie

früher , wo die Frau den Mann stundenlang erwartete und

ihn schließlich mit Thränen und Klagen empfing , wenn er

berauscht und keineswegs in guter Familienvaterstimmung
aus der Männerkneipe heimkehrte .

Aber auch abgesehen von dem moralisch günstigen Ein -

fluß , den der Mit besuch der Schanklokale seitens der Familie
ausübt , kann doch ein Mensch mit fünf gesunden Sinnen

nicht verlangen , daß Frau und Kind , welche mit dem Ar -
bener die ganze Woche hindurch all ' die Lasten und Leiden

rastlosen Schaffens , des knappen Mahles , des Aufenthalts
in der dunstigen Wohnung u. s. w. getheilt haben , nun

nicht des Sonntags mit in den Bieraarten gehen und auch
die kleinen Freuden des Mannes theilen sollen ?

Und wo sollen die Arbeiter der großen Städte denn
anders hingehen , um frische Luft zu athmen und sich auszu -
ruhen , als in eine öffentliche Wirthschaft ? Oder meint

man , daß sie sich gegenseitig auf ihren Villen und Lust -
schlöffern besuchen sollen ?

Man sieht wahrlich , daß es im Deutschen Reiche noch
zahlreiche Personen unter den sogenannten Gebildeten und
den Studirenden giebt , die mit einer Sicherheit und einem

gewissen Hochmuth über Sachen reden und urtheilen , von
denen sie keine blaffe Ahnung haben !

- - -

Das Volk aber soll auf solche Stimmen nicht hören

tigen hölzernen Tragpfeiler hervor und schritt gerade auf die

Gruppe der Mormonen zu.
Hertha wurde von heftigem Zittern befallen und schmiegte

sich ängstlich an den Arm ihres Onkels an .

„ Beruhige Dich , es ist ein Freund, " flüsterte Jansen ,
gleichzeitig wendete er sich dem Angekommenen zu , der sich
jetzt dicht vor ihm befand .

„Ist Alles sicher ?" fragte er hastig .
„ Ich habe nichts Verdächtiges wahrgenommen, " ant -

wartete der Baron in wichtigem Tone , denn er war es , der

von seinen neuen Brodherren hier als Schildwache aufge -
stellt worden war .

„ Sind Eure Sachen an Bord ? " fragte Abraham her¬
antretend .

„Alle an Bord ; wir können jeden Augenblick nach -
folgen . "

„ Gut , Herr ; begebt Euch also nach der bewußten
Stelle , um Euern Freund daselbst zu erwarten . Sobald er
bei Euch eingetroffen ist, kommt Ihr auf ' s Schiff , wo Ihr
Euch Mr . Jansen , Eurem nächsten Vorgesetzten , zur Ver -

fügung stellt . Vor allen Dingen vergeht nicht , was ich Euch
betreffs der Thür an ' s Herz legte . "

„ Ich werde , um das Anrufen zu vermeiden , bis dahin
auf dem Verdeck bleiben, " fügte Jansen hinzu , sobald
Abraham geendigt .

„ Verlaßt Euch auf mich, " versetzte der Baron etwas

gedehnt, denn er strengte sich aufs äußerste an , durch die

Dunkelheit hindurch einen Blick auf Hertha ' s und demnächst
auf Demoiselle CorbillonS Züge zu erhaschen .

Die Damen waren aber zu dicht verschleiert , und als er ,

vielleicht mehr aus Gewohnheit , als um seine Sehkraft zu ver -

schärfen , da « Lorgnon vor sein Auge gebracht hatte , da war

die ganze Gesellschaft schon, ohne ihn weiter zu beachten ,
bei ihm vorübergeglitten .

„ Famos ! " murmelte er vor sich hin , indem er sich auf
dem Hacken umkehrte und der Stadt wieder zuschritt . „ Ent -

führungen , verschleierte Frauen , eifersüchtige Männer ?

Famos ! Die Sache wird interessant . Fortuna ist nicht

lind , und weiß wohl , wen sie mit ihren Gunstbezeugungen

zu beehren hat . Auf Ehre ! verspricht eine samose Existenz

— es soll seinen Traditionen und Gewohnheiten folgen ,
dann kann es sich nicht irren . Einzelexceffe , Einzelirrungen
im Volke kommen wohl vor — das Volk aber in seiner
Gesammtheit ist immer groß und gut , in Leid und

Freud ' . _

Politische Ueverstcht .
Der „ Neichsanzeiger " macht an der Spitze seiner letzten

Nummer amtlich bekannt , daß der sächsische Gesandte , Minister
Graf v. Hohenthal und Bergen, zum stellvertretenden Vorsitzen -
den der auf Grund des § 26 des Gesetzes gegen die gemein -
gefährlichenBestrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober
1878 gebildeten Reichskommission ernannt worden ist .

Der Zwist im konservativen Lager wirkt auf den un -
betheiligten Zuschauer erheiternd . Die Herren von der angeb -
lich „ staatserhaltenden Partei " finden es immer entsetzlich und
als ein Zeichen bösartigen Sinnes , wenn in den Reihen einer
anderen Partei eine Meinungsdiffcrenz mit einigen ungewähl¬
ten Redensarten ausgefochten wird . Aber warum denn in die
Ferne schweifen ? Es sind doch gewiß keine gewählte Redensarten ,
mit denen sie sich gegenseitig regalircn . So wirft jetzt die „ Nordd .
Allg . Zig . " der „ Reuen Preuß . Ztg . " ( Kreuzzeitung ) „ hämische
Auslaffung " und „ intendirte Bosheit " vor , während die kon -
servative „ Post " das Verhalten der Kreuzzeitung „perfid " und
„ unehrlich " findet . Deutlicher kann doch wohl nicht gesprochen
werden , es sei denn mit dem Knüppel .

Das Gesetz , welches den Vertragsbruch ländlicher
Arbeiter bestraft , wird gegenwärtig in der Erntezeit wieder
in Erinnerung gebracht . Die Herren Gutsbesitzer werden dar -
auf aufmerksam gemacht , daß solche Arbeiter , die den Gehör -
sam versagen oder unbefugt den Dienst verlassen , nicht nur
von den Arbeitgebern mit Entlassung , sondern auf deren An -
trag mit Geldstrafen bis zu 15 M. oder Gef äng niß -
strafe bis zu drei Tagen , bei Verabredung zu ge -
meinsamem Ungehorsam oder Verlassen des Dienstes
bis zu einem ( Jahre bestraft werden . Auf Verlangen er -
folgt die polizeiliche Zurtickschaffung entlaufener Dienstboten
oder sonstiger Arbeiter . Es wäre doch wirklich nothwendig ,

ßcn vor dem Gesetze gleich sein sollen , zur Wahrheit gemacht
würde . Man denke sich z. B. den Fall , daß ein industrieller
oder überhaupt nur städtischer Arbeiter zur Erntezeit auf dem
Lande thätig ist , sofort treffen ihn obige Strafen , wenn er
sich für die Erntezeit verdungen hat . Während derselbe
Arbeiter also in der Stadt , wo er gewerbliche Arbeiten vcrrich -
tct , das Koalitionsrccht hat und zu jeder Zeit die Arbeit ein -
stellen kann , ist ihm dieses Recht bei der ländlichen Arbeit ge -
nommen . Und da wundem sich die Grundbesitzer noch , daß
die Arbeiter immer mehr nach den Städten ziehen ?

Neber die „ Gründe welche den Arbeitslohn bestimmen "
bat ein Herr Fr . I . Neumann , seines Zeichens Professor , ein
Buch geschrieben , aus welchem in den verschiedenen Tages -
blättern Auszüge enthalten sind . Der Herr Professor knüpft

zu werden ! " So denkend , schlenderte er langsam davon .
Er war so zufrieden mit sich selbst und den sich ihm er -
öffnenden Aussichten , als wenn die von ihm angerufene
Glücksgöttin wirklich ihr ganzes Füllhorn voll lauter
Blumen und süßer , wonniger Träume über ihn ausgeleert
hätte .

Die Mormonen waren unterdessen bei dem Dampfer
angekommen , wo sie, in Folge eines kurz vorher gegebenen ,
wenig ausfälligen Signals , am Fuße der treppenähnlichen
Laufplanke von einem Manne in SeemannStracht empfangen
wurden . Nur einige Worte wechselten sie mit diesem in

flüstemdem Tone , worauf sie beim Schein einer trübe »

SchiffSlaternr die Treppe hinaufstiegen .
Derselbe Mann , der sie unten erwartet hatte und der

offenbar mit zu der Bemannung des Dampfers gehörte ,
begleitete sie bis an die Kajütentreppe , auf welcher ein

schwarzer Aufwärter mit einem Lichte stand , um ihnen
hinunterzuleuchten.

Der zuerst erwähnte Mann löschte seine Laterne aus
und entfernte sich. Er hatte das , waS man von ihm ver -

langte und wofür er gewiß sehr hoch bezahlt worden war ,
ausgeführt und wollte daher nicht weiter hindern .

„ Wir müssen scheiden, " sagte Abraham , als Jansen
eben im Begriff stand , seine Nichte hinunterzuführen .

„ Schon ? " fragte Jansen , die Stufe , die er hinunter -
gestiegen war , schnell wieder hinauftretend .

„ Es dürfte nicht rathsam für mich sein , hier länger zu
verweilen, " versetzte Abraham , indem er zuerst Jansen und
dann Rynolds die Hand reichte . „ Wir haben berathen , was

zu berathen war ; Ihr seid im Besitz der Briefe und Doku -
mente ; Ihr wißt , an wen Ihr Euch nach Eurer Ankunft
in Kalifornien zu wenden habt ; es bleibt mir daher nur
noch übrig , die Grüße zu wiederholen , welche ich Euch an
unsere Brüder und Schwestern aufgetragen habe . Versichert
sie meiner opferwilligen Treue , und ich hoffe , die Zeit ist
nicht mehr fern , in welcher auch ich meine Heimath m der

heiligen Salzseestadt aufschlage , die dann wohl schon die

Metropole eines unabhängigen , starken , im steten WachSthum
begriffenen Staates sein wird . "

„ Das walte Gott ' " sagten wie aus einem Munde



an den jetzigen Maurerstreik an und bemerkt dazu : „ Es hätten
dem Voltswohl viel Verluste und Entbehrungen , viel Noth
und Erbitterung erspart werden können , wenn man über die

Ursachen und Regeln , welche den Preis der Ärbeit bestimmen ,
besser unterrichtet wäre . Die Mhrer eines jeden Streiks sollten
nicht blas das Herz , sondern auch den ztovf aus oem reckten

Flecke haben und mit kaltem , nüchterne » Verstände das Für
und Wider aufs Gewissenhafteste gegeneinander abwägen , che

sie ihren Fachgenossen Rath ertheilen . Es find vorzugsweise
volkswirthschastliche Gesichtspunkte , welche die Lohnhöhe de

stimmen . Die Lehre vom Arbeitslohn oder vom Preise der Ar -
bcit bedarf aber noch vieler theoretischer Untersuchungen , vieler

thatsächlicher Beobachtungen und statistischer Belege — so
meint der Herr Professor . Schließlich ei inner ! er an folgenden
Ausspruch des Nationalökonomen Roscher : „ Es läßt sich nicht
verkennen , daß eine Schaar von Arbeitern durch eine Organisation ,
welche ihnen künstlich eine Einheit desWillens verschafft , wie sie der

große Unternehmer schon von Natur besitzt , viel geschickter zur
Führung desPreiskampfes werden muß . . . " „ Am meisten wird der
Arbeiter im Preiskampf stärker , wenn die Organisation eine
bleibende ist und bei guter Zeit Kapital gesammelt hat . "
— Daß eine fest gegliederte Organisation vielmehr Wider -
standskraft hat als eine im Augenblick des Streiks zusammen -
haltende Masse , ist eine allbekannte Thatsache. Und daß dieser
Widerstand um so kräftiger sein wird , je größer das ange -
sammelte Kapital ist , liegt auf der Hand . Warum der Herr
Professor dies in seinem Wert noch besonders hervorhebt , ist
uns nicht recht erklärlich . Ueber die Gründe — oder richtiger ,
über das Gesetz , welches den Arbeitslohn bestimmt , find sich
die intelligenten deutschen Arbeiter längst klar , sie haben nicht

nöthig , noch auf die Untersuchungen des Herrn Ncumann zu
warten . Die Arbeiter kennen das eherne ökonomische Lohn -
gesetz schon sehr lange , die Werke Ferdinand Lassalle ' s haben
ihnen die Augen so geöffnet , daß sie längst in der Lage find ,
auf das langweilige Geschwätz solcher Professoren verzichien
zu können . — Die Mahnung , daß die Führer eines jeden
Streiks Herz und Kopf stets auf dem richtigen Fleck haben
sollten , ist eine recht großmütterliche und wohl ebenso veraltrte , wie
der Inhalt des von dem Herrn Neumann herausgegeben Buches .

Wies gemacht wird . Im Jahresbericht des Gewerbe -
Vereins der Gastwirthe Münchens findet sich fol >
gende Stelle : „ Laut einer mit den maßgebenden Poli -
zeiorganen gehabten Verständigung werden die Mit -
glieder zur größten und maßvollsten Vorsicht in

Bezug auf Soziali st en - Versammlungen aufmerk '
sam gemacht , da sich dieselben stets unnachsichtlicher
Geschäftsbeeinträchtigungen und Ahndungen
dadurch aussetzten . " Dazu bemerkt der „ B a y e r i s ch e Land -
b o t e" , das Organ der Münchener Arbeiter : „ Um geheime
und also verbotene Versammlungen kann es sich hierbei gewiß
nicht handeln ' denn angenommen , die Sozialdemokraten wollen
eine geheime Versammlung veranstalten , so werden sie sicher
keinen Gastwirth ms Vertrauen ziehen . Wenn aber damit

öffentliche , von den „ maßgebenden Polizeiorganen " genehmigte
Versammlungen gemeint sind , woher kommen denn wohl
„stets " die „Geschäftsbeeinträchtigungen " und „ Adndun -

gen " ? Im Artikel l des Vereinsgesetzes ist davon nichts zu
lesen .

Die Heirathserschwerung bewirkt ein stetes Wachsthum
der unehelichen Geburtenziffer . In Baden z. B. zählte man
uneheliche Geburten in Prozenten aller Geburten :
1833 —42 14,9 pCt . 1843 - 53 15,08 pCt . 1853 - 55 18 pCt .

Seit der Aufhebung der die Ansäsfigmachung beschränkenden
Gesetze ist eine bedeutende Besserung eingetreten . Die unehe -
lichen Geburten , die 1868 noch 12,76 pCt - betrugen, sanken 1872

auf 9,4 pCt . , 1873 auf 9,2 pCt . herab .

Ueber die deutsche Waarenausfuhr nach Nordamerika

giebt der Bericht des Vereinigten Staaten - Generalkonsuls in

Frankfurt a. M. über das zweite Viertel des laufenden
Jahres folgende Nachweise : G e s a m m t a u s f u h r 6 799 386

Dollar oder 1 479 362 Dollar weniger . Die einzelnen Be -

zirke sind hieran wie folgt betheiligt : Aachen 345 000 Dollar

( - 124178 Doll . ) , Barmen 978 565 - 141 517 ) , Köln 448 934

( - 211848 ) , Krefeld 867 602 ( - 615 602 ) , Düsseldorf 307 359

( - 34 864 ) , Elberfeld 471 158 ( + 54 695 ) , Frankfurt 656 201

( - 230 369 ) , Kehl 156 237 ( - 38 312 ) . Mannheim 382923

( - 127 520 ) , Mainz 373 750 ( + 26 560 , München 110 805

( - 9831 ) , Nürnberg 919967 i + 39 919 ) , Sonneberg 601710

( - 32 174 , Stuttgart 178 668 ( - 34 285 ) . Die erste Stelle
in der Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von Amerika

nahm also in ganz Südwestdeutschland der Barmer Konsulats -
bezirk ein , nachdem Krefelds Ausfuhr um 615 602 Doll . ver¬

ringert erscheint . Eine Zunahme der Ausfuhr zeigen lediglich
Elberfeld , Mainz und Nürnberg . Hauptaus fuhrgcgenftände
sind : Seide , Seidewaaren u. s. w. ( Barmen , Krefeld , Elber -

feld , Köln ) 1 438 620 Doll . , Eisen - und Stahlwaaren ( Barmen ,
Köln , Düsseldorf , Elberfeld ) 693 197 Doll . , Droguen und Che -
mikalien «Frankfurt , Mannheim , Mainz , Niederrhein ) 682 107

Dollar , Leinen - , Wollen - und Baumwollenwaaren >Barmen ,
Elberfeld , Düsseldorf , Frankfurt , Sonneberg ) 490 104 Doll . ,

Jansen und Hertha , während Rynolds diese Worte nur

mechanisch aussprach , und Demoiselle Corbillon einen sehr
vielsagenden , tiefen Seufzer ausstieß .

„ Nur noch eine Bitte richte ich an Euch, " sagte Hertha ,
als Abraham auch ihr die Hand zum Abschied drückte,
„ nur noch eine Bitte, " wiederholte sie, und der Ton ihrer
Stimme verrieth , daß sie mit Gewalt gegen eine mächtige
innere Erregung ankämpfte . „ Wenn vor Abgang dieses
Schiffes Nachrichten von meiner Schwester einlaufen sollten ,
o, dann sucht eS möglich zu machen , mir dieselben noch zu -

zustellen . "
„ Es soll geschehen, mein liebes Kind, " antwortete

Abraham zögernd , denn er vergegenwärtigte sich unwill »

kürlich den «Schmerz , welchen Hertha bei der Nachricht , daß
sie keine Schwester mehr habe , empfinden würde .

„ So lange vernahm ich nichts Zuverlässiges über sie, "
fuhr Hertha sanft klagend fort , „ und eine unerklärliche
Angst ergreift mich, wenn ich überhaupt an sie denke . Ich
hatte so sicher vorauf gerechnet , Briefe von ihr vorzufinden ;
aber es war eine bittere Täuschung . Wenn ihr nur kein

Unglück widerfahren ist ! "

Jansen hatte sich abgewendet ; das ursprünglich weiche ,
aber mit harter Rinde umgebene Herz deS finstern Fanatikers
rührte sich bei den Ausbrüchen inniger , schwesterlicher Liebe
und Besorgniß . Er wagte in diesem Augenblick nicht , zu
seiner Nichte zu sprechen .

„ Der Krieg , der unheilvolle Krieg, " sagte Abraham ,
nachdem er eine Weile vergeblich darauf geharrt , daß ein
Anderer das Wort ergreifen würde ; „auch Ihr , meine

Tochter , seid bis zu einem gewissen Grade , trotz Eurer Jugend ,
schon eine Märtyrerin des Mormonenthums ' auch Ihr seid
dazu auserkoren , zu leiden von den Nachstellungen der ruch-
losen Feinde , die fast jede Verbindung unserer heiligen
Stadt mit der Außenwelt abgeschnitten haben . Aber Gott

wird sie züchtigen und jeden Tag unserer irdischen Sorgen
in ein Jahrhundert paradiesischer Freuden verwandeln .

Darum vertraut auf ihn , der sichtbar sein Wohlgefallen an

der Gemeinde der Heiligen der letzten Tage durch die

wunderbare Uebermittelung der verlorenen Gesetzestafeln an

den Tag gelegt hat . " —

Glas ( Aachen , Nürnberg ) 409492 Doll . , Kurzwaaren , Spiel¬
zeuge Nürnberg und Sonneberg ! 370 467 Doll . , Wein , Brannt -
wein , Bier und Liqueure «Köln , Frankfurt , Mainz , Mannheim ,
München - 367 532 Doll , Tuche «Aachen , Düsseldorf ) 292 613
Dollar , Porzellan - , GlaS - und irdene Waaren Sonnebergi
269 796 Doll , Leder . Häute und Felle ( Köln , Frankfurt , Kehl ,
Mannheim Mainz ) 258 906 Doll . , Mineralwasser Köln , Frank¬
furt 185 218 Doll . , Stahl Aachen , Köln , Frankfurt 135 653
Dollar , Bronzcstaub und Blattgo d «Nüinbergi 114 499 Doll . ,
Korsetts «Stuttgarv 111417 Doll . , Bünder und Bezatzartikel
�Barmen , Elberfeld ) 109064 Doll . Die Abnahme des Exports
erklärt sich durch die große Krisis , an der die Vereinigten
Staaten laboriren . Daß ferner die Schutzzollpolitik , die in
Deutschland inszenirt worden ist , die entsprechenden Gcgenmaß -
regeln herbeiführen wird , darüber herrscht wohl kaum noch ein
Zveisel . Und wir alauben , dem Deutschen Reiche wird bei
dieser Tarifjagd der Athem zuerst ausgehen .

Die überseeische Answanderuug aus dem Deutschen
Reich ( über deutsche Häfen und Antwerpen ) betrug im Monat
Juni 1885 9163 und im 1. Halbjahr 1885 65 345 Köpfe .
Nach Herkunftsländern vertheilt sich diese Zahl auf Pommern
( 8271 ) , Posen (7138) , Westpreußen ( 6750 ) , Hannover ( 5693 ) ,
Baiern rechts des Rheins 4632 ) , Schleswig - Holstein ( 4366 ) ,
Brandenburg mit Berlin ( 3877 ) , Württemberg ( 3132 ) , Rhein¬
land >2261 ) , Hessen Nassau ( 2072 ) , Baden ( 2038 , Königreich
Sachsen ( 1644 ) , Schlesien 1631 ) , Westfalen ( 1494 ) , Groß -
hei zogthum Hessen ( 1361) , Provinz Sachsen ( 1131 , Hamburg
( 1068 ) , der Rest auf die übrigen deutschen Staaten . — Wäh¬
rend die deutsche überseeiscke Auswanderung im ersten Halb -
jähr 188l noch 126139 Personen betrug , fällt die Ziffer im
ersten Halbjahr 1882 auf 117 801 , im ersten Halbjahr 1888 auf
94145 , im ersten Halbjahr 1884 auf 90 301 und im ersten
Halbjahr 1885 auf 65 345 , es fand also seit 1882 eine bestän¬
dige Abnahme der Auswanderung von Deutschen statt .

Von den an der russischen Grenze herrschenden Zu -
ständen entwirft die „ Tborner Pr . " ein eigenthümliches Bild .
So wurde vor Kurzem in der Nacht bei dem Gute Maciejewo
ein russischerGrenzsoldat von zwei preußischen Grenz »
beamten dabei ertappt , als er aus Polen 61 Kilogr . Roggen
nach Preußen schmuggelte . Er wurde festgenommen , aber am
Morgen durch Zahlung der Defraudationssttafe seitens seiner
Vorgesetzten beim ZoUamte ausgelost und entlassen . — In der

vergangenen Woche ging früh Morgens ein Schmuggler
mit einem großen Pack Kleiderstoffe auf dem Wege von der
preußischen Grenze nach Eluszewo in Polen . Als er vorsichtig
einen Hügel erstiegen hat , sieht er einen russischen
Grenzwächter vor sich , welcher — Mohrrüben aus einem
Acker stiehlt . Er ruft den russischen Soldaten barsch an , der
die Flucht ergreift , ohne sich umzusehen . Das wollte der

Schmuggler , der nun unangefochten mit seiner Waare nach
Sluszewo zog .

Aus Großenhain in Sachsen berichtet das , Leipz . Tagebl . " ,
ein Organ der sächsischen „ Ordnungsparteien " folgendes : „ An -
läßlich einer früh >r im Hotel zum Gesellschaftshause abgehaltenen
öffentlichen Versammlung , in welcher der Reichstagsabgeordncte
Bebel gesprochen hatte , war dem hiesigen Militär durch
Regimentsbefehl der Besuch dieses Etablissements verboten ,
das Verbot jedoch bald wieder rückgängig gemacht worden , nach -
dem der Saalinhabcr die Zusicherung erlheilt hatte , für die Folge
sozialdemokratische Versammlungen in feinen Lokalitäten nicht
wieder abhalten lassen zu wollen . Da auch der Inhaber des
Rronensaales seine Räumlichkeiten zu gleichen Zwecken nicht
mehr einräumte , so haben seit Jahr und Tag die Versamm -
lungen der Arbeiterpartei in dem Schützenhause , das sich iibri -

gens nicht im Eigenthum einer der hiesigen Schützengesellschaften
befindet , stattge ' unden. Nachdem in einer zu Anfang des Mo -
natS Juni dieses Jahres im Schützenhause abgehaltenen össent -
lichen Versammlung außer einem anderen Agitator auch der Reichs -
tagsabgeordnete Liebknecht als Vortragerstatter aufgetreten war ,
wurde von dem Regimentskommandeur dem gesammten Militär
auch der Besuch des Schützcnhauses verboten . Dieses Verbot trat
in seiner ganzen Schärfe bei dem Königschießen der vrivilegir -
ten Scheibenschützengesellschaft , welches in voriger Woche ab -
gehalten wurde , hervor . Anfänglich war der Besuch des Fest -
platzes mit Ausschluß der Lokaliräten des Schützenhauspächters
nachgelassen , für den zweiten und die folgenden Tage jedoch
war der Besuch dieses Festplatzes dem Militär überhaupt ver -
boten worden , und um dieses Verbot strengstens durchzuführen ,
waren starke Militärpatrouillen befehligt , die während
des Festverkehrs den Festplatz besetzt hielten . Ob eine so auf -

fällige Maßnahme , die gewissermaßen das Volksfest als unter
militärischer Ueberwachung erscheinen ließ , eine angemessene
war , darüber sind die Ansichten und Urtheile getheilt . Am

wenigsten unangenehm berührt durch dieselbe scheinen sich die
sozialdemokratischen Wortführer zu fühlen , die in einer bald
darauf stattgehabten Versammlung des Arbeiterschutzvereins
nicht ohne Schadenfreude sich darüber ausgesprochen haben
sollen , daß gerade das Auffällige dieser militärischen Maßregeln
die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Arbeiterbewegung hin -
gelenkt und dieser weniger geschadet als genützt habe . "

„ Ich verttaue auf ihn ! " entgegnete Hertha mit

festerer Stimme , indem sie sich aufrichtete , „ aber solcher er -

hebender Ermahnungen , wie die Eurigen , werde ich noch
oft bedürfen , sollen die irdischen Sorgen in schwachen
Stunden mein Vertrauen und meinen Glauben nicht er -

schüttern . "
„ So lebt denn wohl ; was ich eben zu Euch sprach , ist

nur ein schwacher Abglanz der göttlichen Lehren unserer
weisen Propheten . Gottes Segen geleite Euch auf Eurer

langen Reife und führe Euch wohlbehalten dahin , wo Ihr
im Kreise von Schwestern und Brüdern die Herrlichkeit
des Erlösers erschaut und mit ganzer Hingebung ver -

ehren lernt . "

„ Amen ! " sagte Hertha innig , ihre großen unschuldigen
Augen andächtig zum nächtlich erleuchteten Firmament auf -
schlagend .

Abraham gab der Gouvernante die Hand und lüftete
zugleich seinen Hut etwas . Die genannte Dame verneigte
sich übermäßig höflich , hätten ihre Augen aber die Dunkel -

heit besser zu durchdringen vermocht , so würde sie erschrocken
sein vor dem höhnischen Zug , der um Abraham ' s Mund

spielte .
In der nächsten Minute befand der Mormonen - Agent

sich auf der Treppe , die nach der Landungsbrücke hinunter -
führte . Hertha und ihre Begleitung dagegen begaben sich
nach der Kajüte hinab . Der Neger leuchtete ihnen voran
und zeigte ihnen die Kojen , die sie vor Abfahrt des Bootes

nicht mehr zu verlassen gedachten . —

Draußen indeß wurde es stiller und stiller . Nur noch
selten schallte das Schnauben von Flußdampfern herüber ,
die den Werften zueilten . Die Laternen auf den Schiffen
brannten düsterer ; das summende und rasselnde Geräusch in

den Sttaßen der Stadt begann zu ersterben ; die Nachtschwärmer
dachten daran , sich auf den Heimweg zu begeben ; der

ehrsame Bürger aber lag schon längst im tiefsten Schlaf ,
nur noch in seinen Träumen den Verkehr mit der übrigen
Welt aufrecht erhaltend . Hier zählte er Unmassen von

Goldstücken , die sich plötzlich und zu seinem Schrecken unter

seinen Händen in lauter Austernschalen verwandelten ; dort

ordnete er mühsam die in seinem Laden befindlichen Ver -

Frankreich .
In der französischen Dcputirtenkammer ist es wieder w»

mal zu Skandalszenen gekommen . Es handelte sich um #

Kolonialpolitik , speziell um den von der Regierung verlan?�
Kredit für die Eroderuna von Madagaskar . Der frühere w

nisterpräfidcnt Ferry hielt bei dieser Gelegenheit eine gssfi
Rede zur Vertheidigung der Kolonialpolitik im Allgemcmc»
und seiner früheren im Besonderen . Er wurde von dem M

kalen Deputirten Clemcnccau heftig angegriffen . Während W-

Rede Clemenceau ' s kam es zwischen dem Abg. Obersten i #
lois und Clovis Hugues zu einem förmlichen Faustkampfe,
sie gerade handgemein wurden , gelang es einigen zuspringend�
Kollegen , die Kämpfer zu fassen und festzuhalten . Die w1.

reaung war eine außerordentliche und erst nach längerer L»

gelang es , die Ruhe wieder herzustellen . Der jetzige MimM
Präsident Brisson ei klärte bezüglich der Kolonialpolitik , die �
aierung sei weder für eine Politik der Abenteuer noch für cw

des Aufgebens , wohl aber für die Wahrung der national�
Patrimomes . Es handele sich jetzt dämm , die Kolonien so

zunützen , daß sie möglichst viel einbringen und möglichst wÄ
kosten. Darauf wurde der Kredit für Madagaskar mit +

gegen 142 Stimmen votirt . Die Minorität wurde 0 » %
durch den größten Thcil der Rechten , die gcsammte außenu
und einen Theil der radikalen Linken .

Ueber den Tod des M a h d i wird dem arabischen
„ Achbar " (Nachrichten aus Euakin Nachstehendes
„ Mohamed Achmed erkrankte im Lager von Omdurman w

Khartum am Freitag , den 19. Juni , Nachmittags gegen 2 #

und wurde sogleich auf seinen Wunsch in ein Zelt außer ?»
des Lagers geschafft . Da kein Arzt zugegen war , so wurd

zwei der gefangenen Misstonare , die einige medizinische J»"" .
nisse besitzen , an das Krankenkager beschieden . Dieselben m

klärten sogleich jeden Rettungsversuch für vergebens , da K

Kranke mit den schwarzen Blattern behaftet sei . Der W»- .

rief hierauf seinen Neffm Abdullah zu sich, übergab ihm m

Schwert und ernannte ihn zu seinem Nachfolger .
Nacht auf den Sonntag verschlimmerte sich der Zustand
Kranken , worauf er sich von den Eeinigen verabschiedete
seinem Nachfolger noch austmg , den Krieg wieder die Cr

fortzusetzen. Um 5 Uhr Morgens starb er und wurde no«
demselben Abend in seinem Zelte beigesetzt . Das &tx ]
wurde verbrannt . "

Afrika . . .
Der Burenfreistaat Transvaal hat seinen BaichL

angemeldet . Das Ereigniß kommt , weil in der letzten o'

nichts Auffälliges aus Südafrika gemeldet wurde , höchst %
raschend ; es scheint zedoch erklärlich , wenn man die Kostc " L
schweren , jahrelangen Kämpfe in Erwägung zieht , WAL .
TranSvaalstaat für seine Unabhängigkeit führen mußte . J +
selbe , um welche die Buren so schwer gerungen haben ,
durch den Krach auf ' s Neue dedroht . Denn bereits NZ
England sich neue Hoffnungen auf Transvaal zu machen -
hofft , jetzt würden die Burenstaaten eher geneigt sein , M .
englischen Bedingungen zu fügen . Die „ Pall Mall ® « Ä
welche diese Hoffnung ausspricht , betont , daß die Zukunft�
Afrika ' s von der gegenwärtigen Regiemng entschieden
müsse . Die „ St . James Gazettr äußert sich ebenfal� Z
eine weitgehende Annexion zunächst des Betschuanalanves , �
die Betschuanastämme — vor dem sich nähernden ZerstoA .
retten und um die Sulus der Anarchie zu entreißen . Die %
genannten englischen Zeitungen haben in ihrem Annexion»�
sehr schnell die Niederlagen vergessen , welche die Buren �
Engländem beigebracht haben . Der jetzige Krach wird
Freistaat , der die englische Schutz alias Zwinghcrrschaft %
einmal siegreich abgewiesen hat , nur eine Warnung sein , jj
Lande durch schwierige finanzielle Operationen , anstatt �,
Anspannung aller Kräfte und Hebung des Verkehres im 3 fr
aufhelfen zu wollen . Die Hoffnnng der Engländer ist r
vor der Hand ganz eitel .

Amerika . nj
W�rttnrt . ( Qnnnht

R
Bis > .
vernommen . Es ist eine große Masse von Beweisen ge
Angeklagten vorhanden und es befinden sich darunter
stücke in seiner eigenen Handschrift . Die Beweise für die�
theidigung scheinen nur dürftig gewesen zu sein und %
ruht hauptsächlich auf der Behauptung , daß Riel irtsinwly
— ein Umstand , der zu einem Streit zwischen diesew
seinem Vertheidiger Veranlassung gab. Riel sträubte f1® j-i
gegen , als Wahnfinniger geschildert zu werden . Er sagw �
eine thierische Existenz unerträglich sei , wenn sie nicht vof „

geistigen Würde eines intelligenten Wesens begleitet
Es kam im Gerichtshofe zu einem Wortgefecht zwißK ' L Z
und seinem Anwalt , wobei der letztere drohte , von dem
zurückzutreten - Der Gerichtshof entschied , daß der
seiner Verthcidigungsrede fortfahren solle, und Riel h«�
seinen Unterbrechungen auf .

kaufSgegenstände , die alle Leben erhalten hatten u«d �
auf beängstigende Weise durcheinander bewegten . �

betet wurde in den Träumen , und Neger wurden gfMLs
und sogar von Leuten , die Beides noch nicht oft in

Leben gethan hatten . Dann erwachte auch wohl der

oder der Ändere , um sich zu freuen ; Dieser , well �
schrecklicher Traum eben nur ein Traum gewesen , - s.>
weil er an glückliche Verheißungen glaubte , u « �
streute der Schlaf zusammen mit seinen Mohnw
die neckischsten Bilder auf die müden Menschen Hera», �
ängstigend und strafend , dort tröstend , erfreuend

die Schmerzen lindernd . Unter dem Schutze der Dun , �
aber schlichen einher in den verödeten Sttaßen die �

und das Verbrechen .

Der Freundschaftsdienst .
In der geräumigen Marmorhalle des St . J " , �

Hotel , in der Ecke einer sehr bequemen , gepolsterten
Ba

�
Rast und schlief . Er schlief ruhig und fest, unbekümmers
daß in seiner Nähe Gläser klirrten , Männer 9er

sprachen und unausgesetzt eine oder mehrrre der über

Haupte angebrachtenKlingelzügeihredieNummer des entlp�j«
den Gemachs ttagenden Thürchen aufklappten . Er fchll. eL /
und fest ; hatte er doch so manches liebe Mal die �

fallenden Stunden der Rast verträumt , wenn über
Donner rollte , der Sturmwind durch das Tauwerl W

und die schäumenden Wogen auf der andern Serie « xe

Bettwand unheimlich rauschend brandeten , wie hätte
das wirre GasthosSleben zu stören vermocht ? slnksr

Er schlief mit der Absicht , die Zeit bis zur JW
Weatherton ' s , von dem er sich auch auf dem s« Zip
nicht trennen mochte , auszufüllen ; und da er si «
vorgenommen hatte zu schlafen , so gehörte auch W
ton ' s Stimme dazu , ihn zu ermuntern , etwa wie cw

Meere , wo das Schlagen der Ablösungsstun� �
das „alle Hand " Pfeifen des dienstthuenden Boo - u #
ihn aus einer todtenähnlichen Erstarrung zum Leb

zurufen vermochte , wenn alle Posaunenengel des l

Gerichts ihre Wangen vergeblich bis zum Zerplatz
blasen hätten , um ihn zu wecken . «Fortsetzung >



Kommunales .
. . . �tgtn die Richtigkeit der Kommnnal - Wählerliste ist

n Persona Einspruch erhoben worden . Folgende 18

imf i
" haben ihre nachträgliche Eintragung in die Wähler -

beantragt : Raatz , Karl , Schuhmachermeister , Gr . tzam -
� ; Ditqes , Julius , Fabrikant , Holzmarktstr . 37 ;

ilimfr J?®er ' Hugo , Kaufmann , Oranienstr . 101/102 ; Prohaske ,
Schmied , Perlcbergerstr . 17 ; Ramlow , Hermann , Ver -
Kastanien - Allee 24 ; R aHardt , Karl , Tischler , Admiral -

20; Bachmann , Karl , Bildhauer , Reichenbergerstr . 26 ;
NMy , Jobann . Echloffer , Fehrbellinerstr . 44 ; Eggert ,
.Ulbert, Tischler , Lützowstr . 29 ; Hirseland , Albert , Bildhauer ,
% % 171 ; Jobn . Albert , Tischler . Wienerstr . 29 ; Kaddatz ,
Zulms. Bildhauer . Skalixerstr . 13 ; Kindler , August , Tischler ,
önedenstr . 85 ; Klopsch , Wilhelm , Tischler , Andrcasstr . 69 ;
�tchamer , Hermann , Tischler , Mariannenstr . 16 ; Puhl -
5 Rudolf , Tischler , Admiralstr . 20 : Vogt . August . Tischler ,
«Mtamerstr. 17 ; Witte , Otto . Tischler . Mantcuffelstr . 81 .

Streichung eines eingeschriebenen Wählers ist nur in
mz" 1 »alle beantragt worden und zwar beantragt der Eigen -
i « Gustav Arndt , Kaiserstr . 47 wohnhast , vre Streichung

N- Jordan . — Der zur Vorprüfung dieser Anträge von

. ?. �uotveroldncten - Versammlung eingesetzte Ausschuß trat

tarfi h
Wittags 12 Uhr , zu einer Sitzung zusammen und hath. j , / f QU n«| v*iM«iiviv WIIV

Bestimmungen des § 20 der Städteordnung die

d�u. rdneten Versammlung bis zum 15 . August weiter
ZU beschließen ; der Beschluß bedarf der Zustimmung

N. -�' lg' strats ; versagt dieser die Zustimmung , so hat er die

yTt - der Stadtverordnetenversammlung nntzutheilen . Er -
herauf keine Verständigung , zu deren Herbeiführung

(Ibri , ' on �em Magistrate als den Stadtverordneten die

km! , R riner gemeinschaftlichen Kommisston verlangt werden
1 lo ist die Entscheidung der Regierung einzuholen .

Lokales .
� Warnung . Dem Kreise Templin war vor mehreren

mit ä Recht zur Ausfertigung auf den Inhaber lautender ,

„. . x ' J vom Hundert verzinslicher Kreisanleihescheine verliehen

iint, ?' Ron diesem Recht ist zwar Gebrauch gemacht , eS

lirfi 5 " die Anleihescheine nicht ausgegeben , sondern sämmt -
p? ? " . ben dabei befindlichen Zinsscheinbogen bei der Kreis -

deponirt worden
' ' � '

Ä «
. .. . . . . . . .. . . . . .und befinden fich noch im Depw

% . dieser Kasse . Dessenungeachtet ist ein weder mit

(foi-istchttfi noch mit Siegel versehener Zinsschein dieser Kreis -

iiifct > ,n Berlin zum Vorschein gekommen , ohne daß es bis

WLjpmgen ist , den Verbreiter desselben zu ermitteln . Eine

Sin=tin . 11,8 Dcpofitoriums hat das Vorhandensein des echten
Echems Nr . 8 der Anleihe lit . B. Nr . 090 über 500 M.

jL' r ' Da weder Anleihe - noch Zinsscheine des Kreises

da- m" . vom Jahre 1878 in Kurs gesetzt worden find , so möge

kür " cor der Annahme derartiger Scheine ge -

iii, . m Verfälschungen der Butter mrt Margarin ,
b«-,? lehr geringwerthigen Stoffe aus Rinderfett und Milch

% h % d>er so häufig der guten Sahnenbutter beigemischt
den

'
sw ™ " un bald ein wirksamer Riegel vorgeschoben wer -

nur' ,�>sher war es selbst bei den genauesten Untersuchungen

ftutt . v schwer, das Vorhandensein von Margarin in der

dinäs ?"cch chemische Untersuchungen nachzuweisen ; neuer »
?ber hat man ein zuverlässiges Mittel gefunden , um

(jtfJ !*1" in der Butter zu konstatiren . Vermischt man solche

Rt Butter mit Kupferammoniumoxydhvdrat , so nimmt

dies«, grünliche Farbe an , während reme Sahncnbutter bei

ktA «emischen Probe schön türkis - dlau gefärbt erscheinen

v»m». Geübte Chemiker wollen sogar aus dem Ton der ge «
foow " Farbe die Menge des zugesetzten Margarins de -

ii v?/ ' allein gegen diese Quantitälsbestimmungen walten

ÄtiZ," " och gewichtige Bedenken ob, da diese Färbung bei
, ?utter und namentlich wenn diese künstlich gefärvt ist ,

�. „ " iswegs selten vorkommt , nothwendig durch solche
diesxMftände verändert werden muß . So wichtignun auch
für h�titätsbestimmung bezüglich des zugesetzten MargarinS
diefx L�lizciliche Ermittelung sein mag , so wird man auf

J8 Zustellung doch einstweilen noch verzichten können , wenn

kust�Sttingt , die vorhandene Fälschung mit Sicherheit zu

Wen flne Uebcrraschung . In einem hiesigen Sommer -
W' ' Z " dem in den Frühstunden des Tages eme Brunnen -

errichtet worden war , und die verschiedensten mr -

eine Gewässer verschänkt wurden , pflegte seit Kurzem

�ollW - wohlhabende Dame , die Wittwe eines sehr reichen
"

zu verkehren , um allmorgendlich durch emige Becher
JC. . . . . .! f . . . . .o . . . CYwtfeitun?? sich von ihrer Leibesfälle zu befreien . In der Be -

"He der Mama pflegte auch das Töchterchen zu erscheinen ,

�oineni �heit von 18 Jahren , die mit ihrer Mama im Garten
". ?e, um alsdann in der bereitstehenden eigenen Eqm -

fahren . Der Kurgarten wird durch meh -

eingerahmt , so daß man von dort einen

promenirende Gesellschaft� erhält . � Sert

"9« linT r aisoann ti
Zte e •? Hause zu fahren

einger

%
die

Pflegt in dem Garten auch ein hiesiger ReferendarSfiSi !

. . . . . . . .

.

. . . . . . .

L

. . . . . . .

»
iWis0. ?"� zu erscheinen , der trotz seines Mühenden Aus -

M � ? "' cht verschmähte , einige Becker Brunnen allmorgend .

�""ien e in nehmen und dessen Weg häufig den Weg der

!�BetelVi ! <e- Vor Kurzem erschien hin und wieder ein

Tisch-s�chlachtermeister in dem Kurgarten , der es wegen seiner
% Sei? . �r eilig hatte , die Damen zu kennen schien und sich

(,I r " stets unterhielt . Dieser Herr schien das geeignete
ffenbtt ft &crr" Referendar S . zu sein .

Ä Damen bekannt zu machen . Sehr gern , er -

Mi , Melde , führte den jungen Mann hm und stellte vorjungen . .

. . . . .

,
S- , meine Braut . — Seit jenem

�' " �Herrn RlfnVndär E . zu sein . Er stellte " sich bei

i Gelegenheit dem Schlächtermeister vor und bat den

�den' . den Damen h' fnnnt - » mackcn . Sehr gern , er

CMllu C��e, führte 1

S' tf . . .

. . . . . . . . . . .

.
wan sah ihn nicht wieder im Kurgarten Emser

äää ä ;
�tin " betreffenden Dorfe , wurde der „Echulmester ut

g scheut gber aanz . n Dorfjugend wohl bekannt , die ihn ,n
" blöder Dorfkinder zu betrachten und auf sernen

rite " oftü ? Cimlich und in gemessener Entfernung zu be -

». tcr j�tlte, so daß bei jedem Spaziergange bald vor bald
SB- Als �" " paar von den ländlichen Flachsköpfen auftauch -

Mchen " " fer Schulmeister ein prächtiges , schatttges
. ."c Walde entdeckt hat und vergnügt seine aus Berlin

snibtvtzli »
° Hangematte an zwei Bäumen befestigen will , hört

i . genW a ? us einiger Entfernung von einem der ihn ver «�° " den « _

_ _ _ _ _

,

_______

D

Ä " nd h�nL�et - fheater . Das so schnell in Berlin be -

„die S�bmt gewordene schwedische Doppel - Quartett wird

,di r Mn �" ° Hardanger " von W- Kjirulf und die

von einem der ihn ver -

„Korl , Korl ! kumm es he,

# 5 von F. Abt , morgen das Lied im Volkston ,
von A. Södermann und das Lied „ Abend -

Solo ) , von E. Kuhn im Theater zum Vortrag

W

,

Be�erichtsZeiwng .
fitf* stir länn- f Oiftuo ' e' wie ihn nur eine Großstadt zeitig

Irlich Nchtz Ünsern Lesern dürste eine Annonze er -
> welche vor etwa Jahressrist längere Zeit hin -

igte

durch eine große Anzahl der hiesigen Blätter duchlicf
und etwa folgendermaßen lautete : „ Ein ehemaliger
Unteroffizier , welcher drei Feld . üge mitgemacht hat und dem
eine Pension nickt bewilligt worden ist , hat fich in Folge eines
rheumatischen Leidens das linke Bein amputiren lassen müssen
und befindet sich in großer Noth . Er bittet um kleine Spenden
zur Aenderung seiner Nothlage und hofft , daß der allgüttge
Gott die freundlichen Geber segnen möge . Friedr . Wilhelm
Schultze , ehemaliger Unteroffizier , Baruther Straße 11, Hof Ii . "
Der Vorbenanntc ist ee, welcher auf der Anklagebank Platz zu
nehmen hatte und zwar wurden ihm neunzehn Fälle des ver -
suchten Betruges zur Last gelegt . Der Angeklagte , ein Mann
von 48 Jahren , dokumentirt sich schon durch seine Vergangenheit ,
der wir folgendes entnehmen , als eine äußerst gefährliche Persön -
lichkeit . Er ist in seinen jüiigeren Jahren Landwirth gewesen , hat
auch eine Zeit lang eine Stellung als Gutsinspektor bekleidet ,
jetzt figurirt er in den Akten als „Arbeiter " . Richtig ist es ,
daß er seiner Militairpflicht beim 11 . und 15. Ulanen - Regiment
genügt und an drei Feldzligen Theil genommen hat . Nach
seiner Entlassung vom Militair beginnen seine Vorsttafen ; in
bunter Reihenfolge wechseln solche wegen Betrugs , Unter -

schlagung, Beleidigung, Hausfriedenbruchs , wissentlich falscher
Anschuldigung u. s. w. miteinander ab ; zur Zeit verbüßt der

Angeklagte eme einjährige Gefängnißstrafe wegen verleum -
denscher Beleidigung . Er hat eine Zeit lang als Kommissionär
für Hupothekenangelegenheiten fich zu ernähren gesucht , aber
auch hierbei geschwindelt, wie ein Fall beweist , bei
welchem er fich seine spätere Verkrüppelung zu -

ezogen hat . Er war mit einem Eigenthümer'
ow in Geschäftsverbindung getreten und hatte sich

hierbei Betrügereien Schulden kommen lassen ,
wegen deren er von Guhlow gelegentlich eines Besuches in
dessen Wohnung verhaftet werden sollte . Um der Verhaftung
zu entgehen sprang Schultze durch ein Fenster des ersten Stockes
auf die Straße und blieb mit gebrochenem Beine liegen . Er
wurde geheilt , hatte aber später das Unglück , einen Fall von
der Treppe zu thun , wodurch dasselbe Bein wiederum so ver -
letzt wurde , daß es amputirt werden mußte . Dann ist aus
seinem Vorleben noch eine Episode erwähnenswerth , welche ihm
die Strafe wegen Hausfriedensbruches und Beleidigung eintrug .
Als Kommissionär lernte er eine wohlhabende RestaurationS -
Wittwe kennen , der er schleunigst einen Heirathsanttag machte !
Er holte sich einen Korb io optima forma , ließ aber mit seiner
Bewerbung in der zudringlichsten Weise nicht nach , bis die von
ihm Umworbene ihn schließlich beim Betreten des Hauses mit
einem kalten Wasserstrahl empfing , den ihr Hausknecht auf ihn
dirigirte . Er rächte fich durch Verleumdung . In den letzten
Jahren hat er fich lediglich durch „ Betteln im großartigsten
Maßstabe " ernährt und sicherlich nicht schlecht , denn durch die
Verhandlung wurde erwiesen , daß eine Spekulation auf die

Mildthätigkeit seiner Mitmenschen , geschickt in Szene gesetzt ,
nicht zu den unfnichtbarsten gehört . Als die Kriminalpolizei
hinler die Schliche des Hochstaplers kam und in seiner Woh -
nung Nachsuche hielt , da fand fie eine Unmenge von Postan -

Weisung Koupons und : „ Wer kennt nicht jeden dieser Namen ,
die Alle hier zusammenkamen ! " konnte fie ausrufen ,
als sie die Absender der Geldbeträge feststellte . Da
waren Namen aus den höchsten Kreisen der Aristo -
kratie und der Diplomatenwelt vertteten , hohe Offi -
ziere von fürstlichem Geblüt hatten dem „ armen verkrüppelten
Krieger " Unterstützung gewährt , Schriftsteller , Gelehrte und
besonders die Geistlichkeit fich seiner empfehlend angenommen .
Gutsbesitzer aus den entferntesten deutschen Gauen sandten
Geldbeträge ein , kurz , „ Wohlthun bringt Zinsen " , hätte der

Angeklagte nach seiner Auffassung sagen können , wenn ihm das

Handwerk nicht gelegt worden wäre . Ader er beschränkte sich
nicht allein aufs Betteln durch Inserate , sondem er entwickelte
auch einen erstaunlichen Fleiß, um hochgestellte Leute

schriftlich zu brandschatzen . Tin Brief an die Gattin
eines hiesigen Oberstlieutenants fängt folgendermaßen
an : „ An die erlauchteste kaiserlich königliche Frau Oberst -
lieutenant N. N. waat es der Unterzeichnete in tiefster Dcmuth
und vertrauend auf den allgütigen Gott u. s. w. , " und verfehlte
er nie , am Schlüsse seiner Bittschriften sich auf andere hochge -
stellte Personen , als auf den Pläsidenten des Oberkirchcnraths ,
Herrn Dr . Hermes , auf die Hofprediger Dr . hengstcnbcrg , Dr .

Fromme ! oder Andere zu berufen , die seine Verhältnisse kann -

ten . Die Redaktion der „ Gartenlaube " hat er derzeit vermocht ,

für ihn öffentlich zu kollektiren , damit er in den Besitz eines

künstlichen BeineS gelange , infolge dessen erhielt er auch ein ,
von einem Bochumer Fabrikanten angefertigtes Bein und außer -
dem reichliche Geldunterstützung . Der Hierselbst wohnende

Bildhauer , Professor Keil , hatte für ihn eine Summe Geldes

gesammelt , wofür ebenfalls ein künstliches Bein beschafft wer -

oen sollte — der Angeklagte hat deren drei gehabt — er hän -

digte ihm 36 Mark ein , um damit die erste

Anzahlung beim Bandagisten Pfister zu leisten ,
der Angeklagte benutzte das Geld aber zu anderen Zwecken .

In eimgen seiner Bettelbriefe gab er wahrhettswidrig an , daß
er sechs Kinder , in anderen , daß er eine alte Mutter zu er -

nähren habe und stets fand er mildthätige Herzen . Staats -

anmalt Dr . Stephan beantragte , diesen betrügerischen Bettel -

bricf - Fabrikautcn par excellence mit einer Zusatzstrafe von
13 Monaten zu belegen , während der Vertheidiger , Rechts -

anmalt Dr . Friedmann , ausführte , daß derartige Attentate auf
die Mildthätigkeit hochgestellter Personen in Berlin leider zu
den alltäglichen Vorkommnissen gehörten und weniger streng

zu ahnden sein dürften . Der Gerichtshof erkannte auf eine

Zusatzstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren

Ehrverlust . __

Soiiales und Arbeiterbewegung .
An die Arbeiter und Handwerker des sechsten

ReichStagswahlkreises . Arbeiter ! Handwerker ! . In meh -

reren zahlreich besuchten Volksversammlungen , welche rm Norden

Berlins tagten , ist eine Petitron an den deutschen Reichstag
dahin gehend angenommen worden , daß der von der sozialde -
mokratischen Fraktion eingebrachte Arberterschutzgesetz - Entwurf

zur Annahme gelangen möge . Mit der Zustimmung zu dieser

Petition in den Versammlungen ist aber nicht genüge gcthan ,
jetzt heißt es mit aller Energie und Thatkraft dafür einzutreten ,
daß diese Petition mit Tausenden und abermals Tausenden
von Unterschriften bedeckt an den Reichstag gelange, um damit

zu bekunden , daß eine Regelung der Arbeiterverhältnisse , im

Sinne dieses Entwurfs zur Verbesserung der Lage des ar -

beitenden Volkes unbedingt nöthig ist . In der Sitzung vom

9. Mai 1885 sprach der Reichskanzler fich dahin aus , daß er

hinfichtlich der Einführung der Sonntagsruhe erst die

Stimmen der deutschen Arbeiter hören wolle . Nun , hier ist

für die Arbeiter die Gelegenheit geboten , ihre Meinung klar

und deutlich sauszusprechen , nicht nur betreffs der Sonntags -

rube sondem über die Arbeitergesetzgehung überhaupt .
Arbeiter ! Handwerker ! Verlassen wrr unsere Vertreter im

Reickstage in diesen für den Arbciterstand wichttgen Forde -

rimaen nicht , setzen wir dieselben vielmehr in die Lage , in der

nächsten Sesfion sagen zu können , das ist der Wille des ar -

Mtenden Volkes , welches derartige Reformen verlangt . Jeder
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können in Empfang . genommen werden bei folgenden Herren :

sttaße 51 ; O. Schindler , Metzerstraße 43 ; Bensck ,
Weißenburgerstraße 74 ; Münsch , Schwedterstraße 35 ;
Bremer , Weinbergsweg 15b ; Rackwitz , Fürstenberger -
straße 11 : K l i n g a u f , Treskowstr . 43 ; Kunkel , Schul -
straße 44 ; Hensel , Hochstraße 32a ; © t Iiier , Trift¬
straße 46a ; Z a ch a u , Müllerstraße 24 » ; in den Zigarren -
geschäften von Pfannkuch , Chausseestraße , und Bern -
stein , Bergstraße 67 .

Der Streik der Töpfer in Muskau in den beiden
Fabriken von F. Dienstbach und A. Kypke ist nunmehr beendet .
Die Streikenden haben eine Lohnerhöhung von 15 bis 20pCt .
erlangt . Als Unterstützungen gingen folgende Gelder ein :
Von den Kollegen in Muskau 25,70 Mark , von den Kollegen
in Bunzlau 27 Mark , aus Spremberg 20 Mark ; in Summa
72,70 Mark . Die Töpfer , denen die Unterstützung zu Theil
geworden ist , sprechen den Kollegen ihren herzlichsten Dank aus .

Die Schiefer - und Ziegeldeckergehilfen Leipzigs und

Umgegend hielten am 29. Juli eine öffentliche Versammlung
ab , rn welcher konstatirt wurde , daß der Durchschnittsverdienst
bei dieser gefahrvollen Arbeit sich auf 600 Mark jährlich be¬
laufe . Man beschloß , die Meister zu ersuchen , den Lohn auf -
zubcffern . Weiter wurde ein Fachverein ins Leben gerufen ,
dem alle Anwesenden beitraten .

Das deutsche Kapital zieht nicht nur ausländische Ar -
beiter heran , um billig produziren zu können , es wandert auch
ganz aus , um mehr Prozente zu erringen . So baut die Ge -
sellschaft „ Union " zu Augsburg in Linz ( Oesterreich ) eine
Wachs - und Zündhölzchenfabrik von solchen Dimensionen , daß
vorläufig dort 500 Arbeiter beschäftigt werden können . Die Ar -
beitskräfte in der Umgegend von Linz find viel billiger zu
haben , als in Augsburg . Echt national ist der Kapitalis -
mus doch wohl nicht ?

Ein offenes Gestiindnist . Zur Zeit der Berathung der
Getreidezölle hieß es immer , daß durch die Erhöhung derselben
das deutsche Getreide vor dem auswärtigen geschützt werden
solle und daß dies eine nationale Pflicht sei . Wenn einge -
warfen wurde , daß das ausländische Getreide besser sei , als
das deutsche , so wurde gleich das Wort „ Reichsfeind " oder gar
„Vaterlandsverräther " laut , mit dem jeder beworfen wurde , der
nicht zu Gunsten des schlechteren deutschen Getreides ins Ge -
fecht zog . Jetzt aber erklärt ein Landwirth selbst im
„ Noffener Kreisblatt " , daß das deutsche , besonders das säch «
fische Getreide nicht konkurrenzfähig sei . Hauptsächlich
schiebt der Landwirth die Schuld auf das hastige Einemten ;
das Köm sei nicht dürr , wenn es eingefahren werde , deshalb
bliebe es klamm und das Mehl sei schlecht zu verbacken . Der
Landwirth kommt zu dem Schlüsse , daß früher das Getreide
Mittelsachsens , besonders das aus der sogenannten „ Lommatscher
Pflege " mit dem der ganzen Welt an Qualität konkurriren
konnte , daß jetzt aber msstsches und nordamerikanisches Getreide
besser sei und mehr Nachfrage hätte . Bedenken wir nun dies ,
so ist der Getteidezoll noch schlimmer , als man zuerst annahm.
da er das Brod nicht nur vertheuert , sondern auch das Volk
vielfach zwingt , Brod aus schlechtem deutschen Getreide ,
anstatt Brod aus ausländischem Kom zu essen .

In der Zuckerrübenkampagne von 1885/86 wurden in
Deutschland nur 815 312 preuß . Morgen mit Zuckerrüben
bebaut , während in der Kampagne 1884,85 nicht weniger als
1 769 104 Morgen bebaut worden find . Also ein Rückgang
von über fünfzig Prozent ! Wären die Aktienfabriken in den
sogenannten guten Jahren nicht allzu produktionswüthig , nicht
allzu unmäßig gervesen , so brauchten fie jetzt nicht so ungemein
mäßig zu sein .

Das Oberbcrgamt zu Dortmund berichtet , daß die
Steinkohlenproduktion im Dortmunder Bezirke im
2. Quartal dieses Jahres 625 351 Tonnen weniger gefördert
habe , als im ersten Quartal und daß 3553 Mann weniger be¬
schäftigt worden sind . Das dritte Quartal >wird wohl noch un -
günstiger für die Produktion und die Arbeiter sich gestalten .

_
Die Zahl der Maschinen vermehrt sich sogar in den

Zelten vor uO Jahren mehr als in der wirthschaftliche «
Krise , und wie SrSmondi treffend gesagt hat , trotzdem der
Arbetter verdrängt ist , und die englische Nation seine Stelle
den Maschinen überlassen bat , werden dem Erfinden neuer
Maschinen , welche die Arbeiter , die noch etwa ihr Brot haben ,
vollends überflüssig machen , noch Belohnungen bewilligt ! "
Werfen wir z. B. einen Blick auf die e n g l i s ch e Baum -
wollenindustrie , so sehen wir , daß in derselben thätta
waren

Fabriken . . .
Spindeln . .
Maschinenstühle
Arbeiter

1871
2483

34695 221
440676

450087

1875
2655

37515772
463118

479 515

1878
2 674

39 507 920
514911

482 903
Im Jahre 1871 waren demnach noch 9411 Arbeiter mehr

als Maschinenstühle thätig ; 1873 dagegen gab es bereits
32 008 Malchinenstühle mehr als Arbeiterzahlen beweisen !

Die Bergleute im Köhlenbergwerke zn Stockheim
( Thürmgen ) haben die Arbeit eingestellt . Sie war » schon
mehrmals mit ihrem Gesuche um Erhöhung des Schichtlohnes ,
der manchmal nur 90 Pf . betrug , abgewiesen wurden . Am
Tage vor dem Streik nahm fich noch ein älterer , verheiratheter
Bergmann das Leben aus Verzweiflung darüber , daß er mit
seinem geringen Verdienst fich und seine Familie nicht mehr
erhalten konnte

Die Streiks sind keine Erfindung der Neuzeit . Bereits
rm Jahre 1573 hat es rn Sachsen emen Streik gegeben und
zwar m S ch n e e b e r g. Durch den Ungeheuern Silberreich -
thum der dortrgen Bergwerke hatten Luxus und Wohlleben so
überhandgenommen , daß selbst „ das „ gemeine Bergvolk " , so
lange sich acdregenes Silber am Tage fand , trotzigen Sinnes
wurde . " Eines Tages traten die Bergardeiter zusammen und
forderten eme Lohnerhöhung . Als ihnen dieselbe nicht bewilligt
wurde , wanderten fie nach Lößnitz , Schlettau und Geyer aus .
Unter solchen Umständen sahen sich die Schnecberger Berg -
Herren genöthigt , einen Vertrag , wie ihn die Bergleute forder «
ten , einzugehen . — Also jener Streik war für die Arbeiter ein
siegreicher - man sieht aber auch , daß sie treu und fest zu »
sammengehalten haben .

In Dowlais , Nordwales , sind in Folge der gedrückten
Lage der Kohlenindustrie mehrere tausend Grubenarbeiter ent «
lassen worden .

Sprechsaal .
«i « RedaNion stellt die Benutzung de« Tprechsaar «, soweit « am » dafür
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kaum ansahen , da traten Männer unseres Berufs zusammen ,
um zu berathcn , wre diesem Zustande ein Ende gemacht werden

. nne » Ste wurden sich einig , daß dieses nur durch
eme Verermgung zu erreichen sel. Da nun dieselben Männer
schon m früheren Jahren trübe Erfahrungen gemacht
hatten ( ich erinnere nur an den Groschenvcrein von 1878) ,
so beschlossen sie, vorerst einen Fachverein für Äöbelpolirer der
geschweiften Branche zu gründen . Am 3. Juni 1883 trat der¬
selbe ins Leben . Die Begründer dieses Vereins hofften , daß



sich die einmal begonnene Organisation auch weiter entwickeln

werde . Ihre Hoffnung erfüllte fich , denn wenige Wochen

später entstand der Verein der selbstständigen Möbelpolirer . Die

Kastenpolirer sahen ebenfalls die Nothwendigkeit einer Organi -
sation ein . Am 3. Dezember 1883 wurde der „Fachoerein für

Kastenarbeiter " gegründet . Ob es nun an der Leitung oder

an den Mitgliedem gelegen hat , daß diese drei Kategorien nicht

zusammen stch vereinigen konnten , will ich hier nicht untersuchen ,

Thatsache bleibt , daß 1883 erst der Versuch zur Organisation
gemacht werden mußte ; daß die Polirer reif dazu waren , haben
ste ' gezeigt . Hieraus wird wohl der Einsender des Artikels er «

selien , daß es nicht Vereinsspiclerei ist mit der Organisation der

Möbelpolirer , sondern nur die Nothwendigkeit erforderte die

Bildung in einem Berufe . Die Frage , ob ein Zusammengehen
aller Polire nicht möglich ist , wurde schon lange von einzelnen
Mitgliedern der Vereine besprochen und mit wenigen Aus -

nahmen waren Alle für die Bildung eines Vereins , welcher
die Berliner Möbelpolirer aller Branchen umfaßt . Durch
die neue Anregung von einer unbekannten (?) Seite
werden fich auch demnächst die Vorstände respektive
Fachvereine mit dieser Angelegenheit beschästigen und
und da wird es sich zeigen , ob die Sache für die Mehrzahl
spruchreif ist . Die Vorthcile , welche durch eine Zentralisation
erreicht werden können , find nicht zu unterschätzen . Außer
Unterstützungs - und Wandcrkassen , Arbeitsnachweis , Regelung
des Lohnes und der Arbeitszeit , Errichtung einer Bibliothek
u. s. w. nehmen auch die fachwiffenschastlichcn Vorträge unsere

Hauptthätigkeit in Anspruch . Der Fachverein der Möbelpolirer
für Kastenarbeit hält am 3. August seine Versammlung im

Lokale Grüner Weg 29 ab, vielleicht wird man dort diese

Angelegenheit besprechen , ebenso im Fachverein für geschweifte
Arbeit , welcher am 17. August , Muskauerstr . 28 , ferne Gene¬

ralversammlung abhält . Darum möchte ich auch alle Kollegen ,
welche es mit einer festen Organisation halten , ersuchen , alle

Polirer aufzumuntern , sich an einer eventuellen Agitation für
die Bildung eines Zentralvereins zahlreich zu betheiligen , denn
es gilt nicht nur das Koalitionsrecht richtig anzuwenden , sondern
auch Front gegen eine Bewegung zu machen , welche uns den

mittelalterlichen Zopf in Gestalt einer „ Innung der Möbel -

polirer " bringen will . Schon ist ein Antrag im Verein der

selbstständigen Möbelpolirer eingebracht , aber von der General «

Versammlung nicht angenommen worden . Wer bürgt uns aber

dafür , daß dieser Antrag nicht wieder gestellt und vielleicht
angenommen wird ? Nur durch festes Zusammenhalten aller

Polirer , der Arbeitgeber und Arbeitnehmer , wird es möglich

sein , solchem Ansinnen mit Erfolg entgegen zu treten . In Be -

rreff der Bildung eines „ Vereins der Möbelpolirer " wird Ende

August eine öffentliche Versammlung stattfinden , nachdem die
Vereine Stellung zu der Frage genommen haben werden . Bis

dahin wirke Jeder unter seinen Kollegen in diesem Sinne und

tedenke
jeder Kollege der Nothwendigkeit einer Vereinigung der

fiöbelpolirer aller Branchen . Robert Weber , Möbelpolirer ,
Prenzlauerstr . 56 .

4. Klaffe 172 . Königs . Prenß . Lotterie .
Ziehunz vom 1. August 1885.
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Weater .
Belle - Alltanee - Theater .

Heute : Gespenster .
Morgen dieselbe Vorstellung .

Neue ? Kriedrtch - Wtlhelmstädtisches Theater .
Heute : Der Großmogul .
Morgen dieselbe Vorstellung .

Ostend - Theater .
Heute : Die Brautschau Friedrichs des Großen .

Morgen dieselbe Vorstellung .
Central - Theater .

Aste Jakobstraße 30 . Direktion : Adolph Ernst .

H�ute : Austreten des Frl . Bertha Feldau vom Fiiedrich Wilhelm -

städtischen Theater , und Wiedcrauftreten des Frl . Anna

Grünfeld . Zum 2. Male : Die wilde Katze . Gesangsposse
in 4 Akten von W. Mannstädt , Musik von G. Steffens .

Morgen dieselbe Vorstellung .

! ! Z » m Hutenöerg ! !

Restaurant , Weiß - und Bairisch -
Bter - Lokal ,

Alexandrinenstraße 71 . Keller .

Guten Mittagstisch & 35 Pf . , Bier a 10 Pf .

„ Correspondent " liegt aus .

1611 ] Hochachtungsvoll Q TVanlrft ,

Allen Freunden und Bekannten und meiner werthen Nach -

ttß-' uudN°irifch-NiercoK°k
Herrn . Lilewald . Frankfurter Allee 143 .

AnssteUnn�spark .

Japanische Ausstellung .
Entree von 10 bis 2 Uhr 25 Pffc . ,

von 2 Uhr ab 50 Pfg .

Täglich grosses Concert .
Entree nur zum Park 30 Pfg .

17821
M . Bauer ,

Königlicher Hoiüeferant .

5!

M

Zoologischer Charten .
Nur auf kurze Zeit . — Sonntag , den 2. August :

Carl Hagenbeck ' s Somali - Expedition ,
begleitet von 7 Dar - Fur - Knaben und bestehend aus 9 afrikanischen Somali - Straußen , 4 Dromedaren ,

_
14 Antilopen , Jagdleoparden ic .

SV * Ethnographische Ausstelinn g . - MW
Dienstag , Donnerstag , Sonnabend und Sonntag :

Grosses Militär - » oppel - Coneert .
Befichtigungszeit 10 bis 1 und 3 bis 8 Uhr . Nachmittags 3, 4, 5, 6, 7 Uhr Straußreilen

Eutree nur 25 Pf . pro Person .

[1730

Täglich :

Vorstellung der Sudanesen . Schwedische Eisbahn . Sonntag ,
den 2. August :

Afrikanisch - europäisches Wetttraden iWi,d >cn �omÄ " ""i 3iennpferttn - J
_ Entree 30 Pf . , im Vorverkauf 25 Pf . . Kinder 15 Pf . _ _

'

_ _ _ _ _ _ _ _

ll/'j

Uhren - Fabrik
GK Sohamow

152 Oranlenstraase 158 , Eclte Morltipläti ,

empfiehlt sein Lager aller Arten Uhren , als
_ _n rk. � . ra . w CTN *K«< nGold . Damenuhr o. 25 Man

Gold . Herren - Rem. v. 55 M. an
Hrn . - Talmi - Kettm v. 2M . an
Damen - Ketten mit

Ouast « v. 4M . an
Eine Cqlinder - Uhr

reinigen 1,50 SR.
Eine neue Feder 1,50 M.

ite gebr . stlderne
ylinder - Uhren 8 M.
ue stld . Cqlinder «
hrm ( abgz . ) v. 15 M. an
Do. Remontoir v. 24 M. an
Ib . Anker- Uhren v. 25 M. an

) o. Remontoir v. 35 M. an

gulator , 14 T. g. v. 15 SR. an

ltiEchwarzw . . U. v. 4,50 M-

Für jede bei mir gekaufte und reparirte Uhr leiste 2 Jahre
liftliche Garantie .

_ _ _ 910

Roli - Taliak .
Preiswerthe Sumatra - Decken wie billige Umblatt « und

rlage - Tabake empfehlen .
[ 1763

Bergemann & Donisch ,
C. , Alexanderstraße 88 .

Schönhauser Aileei $ 9
Omnibus - Haltestelle am Schönhauser Thor .

8600 elegante Jaauet - und Rock - Anzüge . Mode 1883 ,
( neu und wenig getragen ) von 10, 12, 15 —30 Mark . 5000
Sommer- Paletots tn allen Farben , jetzt für 8, 10, 15 —25 Mk.
( Pracht - Exempl . ) Tuch - und Kammgarn - , Salon - und Geh -
Röcke für den 4. Thell des Werthes . Hosen von 4 Mk . an ,
Röcke 4,50 an , Leinen - u. Drell - Anzüge auch f. Knab . Lüstre-
Jaqucts , weiße Westen , Alles spottbilllg . Für korpulente Per -
sonen jeder Figur paffende Sachen . Hochelegante Damen -
Sommer - Manrelets u. Mäntel , sowie gold . u. silb . Uhren .

Omnibus und Pferdebahn wird
ongütet. 11734

In meinem polizeilich konzesstouirten

Ein - und Bertaufs - Geschäft
bieten stch besonders d m geehrten Arbeiter - und Handwerker -
Publikum täglich wirkliche Gelegenheitskäufe in n >uer oder
fast neuer Herren - und Damen - Gar veröde , Kinder - GarDerobe ,
Uhren , Werthsacken , Wä- che . Koffern , Schirmen , Hüten .
Harmonikas K. — Desgl . empfehle m groß . Lager o. ArdeitS
zeug n engl . Leder , Drell , Warg u. s. w. — Unter Umständen

S
ernähre Theilzahl . — Denkbarste Billigst und strengste Reellst .
nv in m. Jabre I. beneh Geschäft Ehrensache . [ 1098

M . Schulz Wwe . , Gneisenaustr . 7- .

Schluß des Verkaufs der durch

Wasser !
unsauber gewordeneu Waaren Ende d. SR - , l

« Ut - - " - - - - - 1 Thl -
( StarMneit in Zwirn , Gaze , Elle 1
1 Posten Schürzen , Stück 1 Sgr - I
Retnlein . Drell - Handtücher 1 Sgr . ;
Schadhafte Shirtings , 1 Sgr .
V« Dtzd . gute Damen - u. Herren - Nacht -

Hemden für nur 1 Thl .
Die noch vorhandenen Waaren in Cachemirs , I

stoffe , Leinen rc. zur Hälfte des Preises . [ � I
Jerusalemerstraße

— nur Ecke Zimmerstraße .

Herren - » Kmben- Garder�

W)
lO

1

I

empfehle in gediegenen Stoffen und eleganter
Ganze Anzüge . . . von 15 bis 50 Mk. >j
Sommer - Ueberzieher . von 15 bis 30 Mk. L

Hofen . . . . .von 4 bis 18 Mk-

Auch nach Maaß in kurzer Frist . Wiederverkäufen »

Ignaz Weiland , ( ßrimn ; lüeg �
MT * Auf Namen und Hausnummer bitte zu achstn��

Ga&e , Wein und Delicatessen
Uaeh ausserhalb rem 15 nie . an franco .

ißfc , Kerlin , S©. , lifinitalflmfje 40
am Kottbuser Platz ( frühere Linde . )

< m gros . Cigarren - u . Tabak - Handlnng s °

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

Import echter Havanna , Lager aUer Sorten Bauch - und Schnupf tabaJe *
« eich asiorttrte » Lage , echt türkischer , �sstscher und amerikanische , « tgarretten and Tabak « .

Echt piordhauler Kautabake .

Verantwortlicher Redakteur St . Erouhei » in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin SW , Beuthstraße S. Hierzu eine 0 ' eX

»uf |

S°ste ,

«USfj

N
§
S' erea '
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Beüage zum Ver ! mer Botksblaü .

Kommunales .
- — - — - — - Reklama -

findet am

vinv oißunfl bcr

Ter von der Lersamm «1 —

- - - - -
-

- - - - - -- - - - - -
Sieffnml,?6 � Ausschuß zur Vorprüfung der eingegangenen

mtA < n bat gestern beschloffen , der Versammlung zu
v

CQlen� dre 19 eingegangenen Reklamationen sämmtlich bis

»Us / v- . m. „

- - - -
in�uuiiu�uvii / . 7Y 7r Vfa •

M / zurückzuweisen , weil die Reklamanten großtenthnls ,n

Schlafstelle liegen , also nicht selbstständig im Sinne der Städte -
ordnuna sind . resp . das wahlfähige Alter bei Abschluß der

Wiffm «och md,t ha ( W.

_ _ _ _
" ua ' ma' 1 yuiit " -

SfviUi K Frequenz in sämmtlichen Schulanstalten

, flttts fleftaltete sich am Schluffe des Vcrwaltungejahres

ull ivo/ ° ��bermaßen: Die Zahl der Schulanstalten betrug

stnli . i .
� and zwar 22 1 öffentliche idarunter 4 kgl . An -

3790
2 jüdische und 90 Privatichulen . Dieselben zählten

Zf Klassen , in welchen 92043 Schüler und 87 564 Schüfe .

i . 7? ' zusammen also 179 607 Schüler und Schülerinnen Un -

erhielten . Darunter waren Schüler : c. die über 14 Jahre

oli « y 7 . � ~ 7,30 pCt . und 166 491 die unter 14 Jahre

tolml städtische höhere Bürgerschule , welche am 1. Ok -

j . TL�VAnet worden ist , zählte am Schlüsse des Verwaltungs -
s2o Schüler . Die 4 städtischen höberen Mädchenschulen

>j
ult . Dezember 1884 von 3425 Schülerinnen besucht

bi »« Zusammen 104 Lehrern und Lehrerinnen Unterricht er -

249o " L Gemeinde schulen bestanden Ende März 1885 146 mit

loii Klassen . Die städtische Taubstummenschule , welche jetzt

InfidT. /e besteht , wird von 155 Zöglingen besucht . Halb -

Uni. . "I ?' tht , das heißt einen täglich dreistündigen

lx>i4.s-!sbt am Vormittage , erhalten die in Fabliten

z�äfngten und auch im schulpflichtigen Alter stehenden Kinder .

w, . 7? bl derselben ist eine verschwindend kleine . In zwei

-��Elementarschulen, in denen Kinder auf Kosten der Stadt -

1599 ' unterrichtet werden , ist die Zahl derselben ult . 1884 ,

g. i , S�pefen. Die Zahl der Kinder , welche auf Kosten der

ri/io Berlin zum Schlüsse des Berichtsjahres Elementarunter -

Srhin �breiten , betrug 135194 . Einen Zuschlag derjenigen

JtnT • . und Schülerinnen der Gemeindeschulen , deren Eltern

ttotMi
* ' u Berlin wohnen , welche selbst aber hier bei Ver -

%
™ wohnen und daher nach den geltenden Normen zu den

• Ä �chulcn Zutritt haben , ergab die Anzahl 791 . Gegen
� Dl ..... . . . . . . . . _ — w MAw rti,amnrtmrn ( SirmetnbenGemeinden

betrug
Be -

l>is�. �l>nat und Kind 2 Ml . ) IN < summa 10 oi * a/mu .

v-lb ist noch immer die Zunahme des Prozentsatzes

bis u a6 , schulpflichtigen Kinder ( d. h. im Alter von t

bilbf« whcen ) von der Gemeinde - Bevölkerung Berlins

ion " - . Während am Ende des Jahres 1833 von
1-l ( jo ' "Z - uiuyrenv um

>

®Win, i ?" ber Bevölkerung sich 13,84 in den

M, ? Schulen befanden , betrug dieser Prozentsatz Ende

auf titt u Wegen ansteckender Krankheiten mußten 31 Klassen

dem a
Zeit geschlossen werden . Die Einwirkung des unter

i 1875 erlassenen Regulativs zur Konstatirung des

�!,f,�suä>es der hiesigen Schuljugend äußert fortgesetzt seine

jtafc * igen Folgen auf die Regelmäßigkeit des Schulbesuches .

M v ec erheblichen Zunahme der eingeschulten Kinder ist die

oahi Z bestraften Familienhäupter nur um 69 gestiegen , die

0w Strafen ist sogar um 273 gefallen und die Zahl der
nS W 10001 UM iio uciuuw . «. . v . . .

Z- rd- « zweimal Bestraften ist fast durchweg geringer ge -

sZ. , ' i . Die Gesammtsumme der im Jahre 1884 verfügten
bldlinft1 uouv , r »»rv »u» , »>v «. . . 0. —

- - - -- -

5fo[ii Strafmandate 3455 , durch Aufhebung der Straf -

buo * Bezahlung 918 , durch Verbüßung von Ge -

�"leina- i083 Welche kolossalen Zuschüsse die Stadt -

den zum städtischen Schulwesen machen muß , gelangt aus

MUun� Ä. �" . Ergebnissen der Schulverwaltung zur An -

tam. . - . "• Danach hatten die Gemeindeschulen und die städtische
- - - -— . — 2 '

ein D' " f3 vui
5�7�Jchii§ von v 220 ooo , uu vi . utmpu

. . . . .

.

schul? ,80 M. erforderlich war . Die städtische höhere Bürger�
*■ ie ( Pro 1. Oktober 1884 bis ult . März 1885 ) hatte ein ,
. An

. MMw
Tokales .

. . . 0 ��

Kerlitter Sonntagsplauderei
betot?" p- Nun sind sie raus — die auSgeloosten Stadt -

Aernisil ? nämlich. Gewiß weilen die meisten dieser
' " ( - - ,,nh in die sommer -

. mit I

Stoßen Trommel .

�ttiicfi� ' 6 S0�ene Kette gieb mir nicht " — sagt vielleicht

«. r . 4M von iknen . dem das Sitzen auf den baren -

Sonntag , den 2 . August 1883 .

�crtnss - nT " " mucy . wcmip . w. . . . . . . .

ficht jt . f . weit ab von Berlin , und in die sommer -

h- un» YchauUchkeit, der sie sich mit der Energie , die über -
' tff Stofo

— y ***** »»iv»/« i " o

«lom,, ,
von ihnen , dem das Sitzen auf den baren -

M o r Stühlen und das ewige Zasagen zu schwer

zeich. . V andere von ihnen klammern sich an dieses Wahr -

Ziihj. . . vor höchsten bürgerlichen Würde mit der ganzen

bitten könn
k' 6 nur ein deutsch - freisinniges ManneSherz

die wird bangen um seinen Sitz ; vielleicht ist

Jicht z . 2 so undankbar , die großartigen Verdienste

Majori, xl . " ven zu wollen , die sich die fortschrittliche

vimen i - städtischen Parlaments hat zu Schulden

�kiliaü� . ston , — ja leider wagt der Proletarier an dem

!sta>nm. rütteln , was es auf der Welt giebt ; das

leben . chesterthum, für welches es sich allein noch zu

Annen � ohnt , ist ihm ein Dorn in den ungebildeten

Stauf, ' ? profanirt das Erhabenste und zieht eS in den

stelle ' Vicht einmal die liebevolle und großmüthiae Ein -

Noch % Arbeiterwagen bei der Pferdebahn , die man

ttlnst Augenblicke für eine nicht allzu ferne Zu -
o*. ' oerhi . t . t . . . — v . Der

Kräfte

L

vnd proc�v regt es sich, die Parteien jammem u, « « m, «

reH . �sto , und dem Anscheine nach wird der Kampf

Heui -
werter werden .

verschwinden die kleinlichen Sonderinteressen ,

Ztg. ") , wird oft genug Gelegenheit haben , zu bedauern , daß

der sächsische Generalstaatsanwalt Held in Preußen nichts zu

sagen hat ; so häufig kommen Anklagen vor , über welche man

sich — verzeihen Sie das harte Wort — wundern muß . Wer

könnte wohl dem Bericht über die Verhandlung gegen den

gestern freigesprochenen Rechtsanwalt Grabower ohne Kopf -

schütteln folgen ? — Ein geachteter und ehrenwerther Anwalt

des Betruges angeklagt , ohne daß die Verhandlung und die

Dutzende von Zeugenaussagen auch nur ein einziges Moment

zu Tage fördern , welches denselben belastet . Der Mann hat

einen von Wucherschulden umstrickten , beschränkten Menschen

aus Wucherhänden befreien wollen . Die empfehlenswerthen

Gläubiger , welche sich um ihre Aussicht auf 40 Prozent Zinsen

gebracht sehen , fühlten sich geschädigt und denunzirten . Der An -

geklagte ist in der ehrenvollsten Weise freigesprochen worden ;

aber einen Erfolg wird der Prozeß haben . In Zukunft wird

ein Rechtsanwalt , der darum angegangen wird , einem Klienten

in gleicher Weise Hilfe gegen Wucherer zu gewähren , sich

sagen , daß ihn das in die Lage bringen kann , das Erlaubte

seines Verfahrens auf der Anklagebank nachzuweisen . Er wird

für das Geschäft danken und dasselbe wird einem dunklen

Ehrenmanne in die Hand fallen . Im Interesse der ehrlichen

Leute , die gegen den Wucher ankämpfen , liegt das nicht .

Ein obdachloser , ungefähr sechs Jahre alter Knabe .

welcher angiebt Paul Standtke zu heißen , über dessen Herkunft

Näheres bis jetzt nicht festgestellt werden konnte , wurde am

26 . v. M. Abends in Köpenick angehalten . Es wird vermuthet ,

daß der Knabe seinen hier wohnenden Eltern entlaufen ist und

aus Furcht vor Strafe jede weitere Auskunft über dieselben

verweigert . Derselbe ist bekleidet mit grauer Jacke und Hosen

und hat als besonderes Kennzeichen stark aufgeworfene Lippen .

Ein rührendas Beispiel treuer Anhänglichkeit gab
der Hund des vor einigen Tagen verstorbenen Rentiers H. in

der Landsbergcrstraße . Man hatte die Leiche aus dem Sterbe -

zimmer nach der Balkonstube getragen und über dieselbe eine

Decke gebreitet . Zur selben Zeit war der kleine Haushund , der

seinen Herrn stets zu begleiten pflegte und auch an dessen

Krankenlager vor seinem Bette treue Wacht gehalten hatte , plötz -

lich aus dem Hause verschwunden . Am zweiten Tage , als man

die Leiche in den Sarg legen wollte und von derselben die

Decke wegnahm, fand man unter derselben den vermißten Hund

an der Seite seines Herrn liegend .
Ueber das gewaltsame Ende eines jungen Mannes ,

des 17jährigen Kaufmanns - Lehrlings Albert Woeckner , wird

polizeilicherseits folgendes veröffentlicht : Ein Wächter fand in

der Nacht vom 30. zum 31 . Juli zwischen 1 und 2 Uhr den

Genannten in der Belle - Alliancestraße in bewußtlosem Zu -

stände , stark aus der Nase blutend , aus dem Pflaster liegend
und brachte ihn , in der Meinung , daß Woeckner im trunkenen

Zustande hingefallen und sich blutig geschlagen habe , nach der

elterlichen Wohnung . Hier wurde ein Arzt zugezogen , welcher

außer einem Bruch des rechten Unterarms eine Schädelfraktur

konstatirte . Anscheinend find diese Verletzungen durch starke

Schläge mit einem stumpfen Instrument verursacht worden .

Albert Wöckncr hat das Bewußtsein nicht wieder erlangt und

ist am Nachmittage desselben Tages gestorben . Da von seinen

Effekten nichts vermißt wird , erscheint die Annahme eines

Raubanfalles ausgeschlossen . Wahrscheinlich ist der Verstor -

hene, welcher vorher in einem Lokal in der Möckemstraße mit

mehreren Personen in Streit gerathen war , in eine Schlägerei
verwickelt worden und hat hierbei die tödtlichen Verletzungen

erhalten .

Auf dem Droschkenhaltesilatze an der Ecke der Mark -

grasen - und Krausenstraße ist m den letzten acht Tagen vier

Droschkenkutschern in den Morgenstunden , während sie in ihren

Droschken schliefen , aus der Requisttentasche Geld gestohlen
worden . In der Nacht vom 30 . zum 31 . v. M. bemerkte nun

ein auf dem bezeichneten Platze haltender Droschkenkutscher
einen halbwüchsigen Burschen , welcher sich in der Droschke

seines Vordermannes zu schaffen machte , und sah , wie er die

Ledertasche des letzteren visitirtc . Der Dieb ergriff , als er

sich beobachtet sah , die Flucht , wurde aber an der Ecke der

Leipziger - und Markgrafen straße von dem ihn verfolgenden
Droschkenkutscher festgenommen und zur nächsten Polizeiwache

gebracht, wo seine Person als die des sechszehnjährigen Lauf -

burschen Stachow festgestellt wurde . Er gestand zu, die Absicht

gehabt zu haben , den schlafenden Kutscher zu bestehlen , und vor

acht Tagen einen ähnlichen Diebstahl ausgeführt zu haben .

Da Stachow Spezialist in der Beraubung schlafender

Droschkenkutscher zu sein scheint , dürfte ihm eine ganze Reihe

gleicher Diebstähle zur Last fallen und ist es zur Feststellung

dersclhen wünschenswerth , daß die Bestohlenen sich bei der

Kriminalpolizei melden .

II . Jahrg .

N. Schwerer Unglücksfall . Auf dem Neubau Kleine

Präfidentenstraße 2 trug sich gestern Vormittag kurz vor 10 Uhr
ein recht schwerer Unglücksfall zu . Ein dort in der ersten

Etage beschäftigter Maurer Köppner hatte dort um die ange -
gebene Zeit das Unglück , mit einem provisorisch hingelegten
Schäalbrett durchzubrechen und bis in den bereits ausge -
mauerten Keller zu stürzen . H. wurde von hinzueilenden an -

deren Arbeitem in bewußtlosem Zustande aufgefunden und

durch einen schnell herbeigerufenen Arzt eine Fraktur der Wir -

belsäule und ein Bruch beider Beine konstatirt . Auf Anord -

nung der Behörde wurde der Verunglückie, der eine in der

Sorauerstraße 8 wohnende Frau und 4 Kinder hinterläßt , nach
dem St . Hedwigskrankenhause geschaffi . Voraussichtlich dürfte

derselbe aber bereits den erlittenen schweren Verletzungen er -

legen sein .

denn eS naht wieder eine Zeit , wo der Arbeiter zeigen kann ,

daß er nicht einverstanden ist mit dem städtischen Regime ,

und daß er wohl im Stande ist , „Wohlthaten " , wie die

Einstellung der Arbeitswagen auf ihren wahren Werth zu

schätzen . Mehr hat man ihm nie geboten und mehr wird

man ihm nicht bieten , so lange er sich in der städtischen
Verwaltnng nicht selbst zu seinem Rechte verhilft .

Nun , die Zeit wirb es je lehren , wie weit die Ar -

beiterpartei bei den diesmaligen Wahlen gewillt ist , sich

Geltung zu verschaffen .
Ein zweites Ereigniß der letzten Woche , welches fast

soviel Sensation erregte , wie die Ausloosung der Stadt »

verordneten , war die Enthüllung des so lange und so schäm -

Haft verhüllten Hauses des Herrn Sedlmanr in der

Friedrichstraße .
Ab die Pinselei an der Außenfront wirklich schön ist

oder nicht , ist unseren Lesern höchstwahrscheinlich ganz egal.

Im Allgemeinen aber diskutirt man dieses Thema in der

Presse in so ernsthafter Weise wie eine hochbedeutende
Staatsaktion , und manche der bis jetzt veröffentlichten

Schilderungen scheinen wirklich in bierseliger Stimmung ge -

schrieben zu sein .
Merkwürdig bei der Sache ist nur , wie sehr sich die

Ansprüche des Publikums , welches wirklich noch kon -

sumtionsfähig ist , ist Bezug auf die Ausstattung der

Kneipräume gesteigert haben . ES hat den Anschein ,

als ob man heute nur noch sein GlaS Bier in einem Palast

trinken könnte . Vor ein paar Jahrzehnten saß man in

Berlin in engen Hinterstübchen , man qualmte sich gegen »

seitig an den langen weißgescheuerten Tischen an . Heute

thut man eS nicht unter schweren , massiven , eisernen Möbeln ,

die man kaum bewegen kann , und wer sich heute kein GlaS

Echtes " leisten kann , der wird überhaupt nicht mehr unter

die zivilisirten Menschen gerechnet . Aber trotz der „schlechten

Zeiten " sind diese Lokale immer gefüllt , daS „echte " Bier

Gerichts - Zeiwng .
Gegen den Redakteur der „ Kreuz - Ztg . " Wilhelm

v. Hammerstein gelangte gestern eine Beleidigungsklage des

Gymnasiallehrers und Stadtverordneten Dr . Schneider in

Küstrin vor der 98 . Abtheilung des hiesigen Schöffengerichts
zur Verhandlung . In der Nummer vom 24 . Juni 1884 ver¬
öffentlichte die „ Kreuz - Ztg . " eine Korrespondenz aus Küsttin ,
in welcher die Stellung der liberalen Stadtverordneten dem

Bürgermeister Detleffsen gegenüber lediglich auf dessen konser -
vative Gesinnung zurückgeführt wird . Dann heißt es weiter ,
daß diese Stadtverordneten von einem Juristen und einem

Philologen geleitet werden , und sind namentlich über die
Unfähigkeit des Privatllägers zu dem Amte eines Stadtter -
ordneten verletzende Glossen gemacht . Auch ist angedeutet .
daß derselbe einige im Januar vorigen Jahres in
dem Küstriner „ Oderblatt " gegen den Bürgermeister
Detleffsen gerichtete Gedichte verfaßt habe und behauptet ,
daß sich der Privatkläaer in Folge seiner agitato -
rischen politischen Thätigkeit Rügen wegen Pflichtter -
nachlässigungen in seinem Lehramte zugezogen hat . Der Be -

leidigte hat , nachdem sein Antrag bei der Staatsanwaltschaft
abgelehnt und die dagegen bei der Obcrstaatsanwaltschaft und
dem Justizministerium eingelegten Beschwerden zurückgewiesen
worden find , schließlich die Privatklage angestellt . Die Staats -

anwaltschaft meinte , daß nur deshalb ein öffentliches Interesse

zur Verfolgung der qu . Beleidigung nicht vorliege , well die

„ Kreuz . Ztg . " sich nur in der Abwehr befunden habe und weil
es sehr wahrscheinlich sei , daß der Antragsteller der Verfasser
der den Detleffsen beleidigenden Gedichte sei, da er sonst auf
die an ihn gestellte Anfrage nickt die Erklärung verweigert
haben würde s oie Oberstaatsanwaltschaft akzeptirte diese Gründe
und fügte in ihrem Bescheide noch den hinzu , daß sich der
Beschwerdeführer durch seine hervorragende Beiheiligung an den

öffentlichen Angelegenheiten sich des dem Beamten gebührenden
Schultzes entzogen habe . In gleichem Sinne lautete die Ent -

scheidung des Justizministeriums . Der Privatkläaer war im
Termin erschienen , den Angeklagten vertrat der Rechtsanwalt
Wolf aus Fürstenwalde . Der Vorsitzende fragte vor Eintritt
in die Verhandlung , ob die Parteien sich nicht vergleichen
wollen , worauf der Prioatkläger erklärte , daß er , da das

Prvinzialschulkollegium diesem Prozesse ein ganz besonderes
Interesse zuwende , leider auf einen Vergleich nicht eingehen
könne . Nunmehr stellte Rechtsanwalt Wolff verschiedene Be -

weisanträge , deren schriftliche Formulirung erst einige Tage
vor dem Termin bei Gericht eingegangen ist , so daß sie eist
heute zur Kenntuiß des Privatklägers kamen . Bezüglich der
Behauptung , daß Dr . Schneider Verfasser der beregten Gedichte
sei , wegen deren Abdrucks der Redakteur des „Oderbl . " ver -

uttheilt worden ist , wurde Vernehmung des Redakteurs Adler ,
Beschlagnahme der Manuskripte und Handschriftenvergleich
durch Schreibsachverständige beantragt . Als Beweismittel über
die dem Privatkläger wegen begangener Pflichtwidriakeiten er -
theilten Rügen wurde auf die einzufordernden Personalakten
des Klägers , sowie auf das Zeugniß des Gymnastaldirektors
Tschirch zu Küstrin , des Stadtschulraths Fürstenau und des

Provinzialschulraths Grahl in Berlin Bezug genommen . Der
Vorsitzende machte den Vcrtheidiaer darauf aufmerksam , daß
sich bei den Akten ein amtliches Attest des Direktors Tschirch
befinde , wonach der Privatkläger niemals eine Rüge wegen
Pflichtwidrigkeit erhalten und wonach demselben die Genehmi -
gung zur Uebernahme des Amtes als Stadtverordneter crtheilt
worden sei . Rechtsanwalt Wolff blieb aber bei seinem Antrage ,
da ihm trotz dieses Attestes anderweitige Jnfor -
mattonen ertheilt worden seien . — Der Privat -
klüger befragt , ob er die belegten Gedichte verfaßt habe ,
erwidert , daß er eine Erklärung hierauf nicht abzugeben

verdrängt in gewissen Kreisen immer mehr das heimische
Bräu , — in anderen Lokalen kann man auch dieses nicht
mehr erschwingen , und stumm und resignirt trinkt man hier
seinen Nordhäuser !

Die Zeiten ändern sich, sie eilen dahin und täglich
bringen sie uns Neues , Gutes und Schlechtes .

Von unseren Lesern wird es wohl schwerlich Jemand

gemerkt haben , daß gestern im Badeleben die sogenannte
zweite Saison angebrochen ist. Wer von den „ Gebildeten "
jetzt noch einen Funken von Ehrgefühl im Leibe hat , für
den ist eS jetzt die höchste Zeit , sich auf die Strümpfe zu
machen , denn es wäre schrecklich, wenn man im

Herbst nicht einmal von einem gewöhnlichen Seebade

mitsprechen könnte . Einzelne besonders schneidige Reisende
sind ja bereits zurückgekehrt, man muß sich vor
ihnen und ihren gewagten Reiseschilderungen höchlichst in

Acht nehmen . Am schönsten ist es in dieser Beziehung in
der Umgegend von Berlin , wo sich Berliner Damen en masse
in den Sommerwohnungen niedergelassen haben . Wozu
dient solchen Damen die Sommerwohnung ? Sie erzählen
ihrem Manne , der sie des Sonntags besuchen kommt , die
alte Geschichte , die ewig neu bleibt, nämlich daß
sie merkwürdiger Weise garnichtS anzuziehen haben ,
so daß man , wenn man zufällig einmal Zeuge
eines solchen Gespräches ist , die schwersten Befürch -
tungen kaum unterdrücken kann . Leute , die sich vollstän -
digen UnverheirathetseinS erfreuen , sehen sich besorgt nach
Feigenbäumen um , denn an den unaufhörlichen Klagen
dieser Damen muß doch etwas Wahres sein . Die Ehemänner
dagegen haben wir immer sehr ungläubig lächeln sehen .
Im Uebrigen klatscht man in den Villenkolonien draußen
genau so wie „ daheeme " , und die Feindschaften , die dort

draußen geschlossen werden , lassen an Bitterkeit und Hart¬

näckigkeit auch nicht « zu wünschen übrig .



gesonnen sei . Bürgermeister Detlcsssen habe erst den Rechts -
anmalt Meyer , dann den Gymnafialvorschullehrer Nakob , weiter
den prakt . Arzt Dr . Schüler und zuletzt ihn als Verfasser
der Gedichte in Anspruch genommen . Es liege nun nickt in

seiner Absicht , Herrn Detleffien zur Ermittelung des Verfassers
durch eine ErllLrung seinerseits behilflich zu fern . — Der Ge¬

richtshof beschloß , den heutigen Termin aufzuheben , zu dem

anzuberaumenden neuen die Personalakten des Privatklägcrs
einzufordern , die laudirten Zeugen Tschirsch , Fürstenau und

Gruhl zu laden und die weitergehenden Beweisanträge als

thatsächlich unerheblich abzulehnen , da die beleidigenden Vor -
würfe nicht in der Behauptung über die Verfasserschaft der
Gedichte zu sinden find .

Vom Morde freigesprochen . Aus Pest wird gemeldet :
Der Veßvrimer Töpfer Johann Horvath wurde am 24 . Juli
1833 verhaftet , weil gegen ihn der Verdacht vorlag , er habe
sein einziges Kind , ein zweijähriges Mädchen erdrosselt . Hor -
väth versuchte wohl anfangs zu leugnen , gestand jedoch im

Laufe der Untersuchung ferne That unumwunden ein und gab
als Motiv an , daß er die Geburt eines Knaben erwartet habe .
Horvath legte jedoch in der Untersuchung ein so auffallendes
Benehmen an den Tag , daß die Beobachtung seines Geistes -
ustandes sich als nothwendig erwies . In der That konstatirten
die Gerichtsärzte an dem Untersuchungshäftling Epilepsie und
und Geistesstörung . In Folge dieses Gutachtens wurde Hör -
väth in die Irrenanstalt übertührt und hier stellte wieder die
Direktion ein Gutachten über seinen Geisteszustand des

Inhalts aus , daß Horväth zur Zeit , als er die That verübte ,
nicht zurechnungsfähig war . Dieses Gutachten wurde auch
von der medizinischen Fakultät der Budapcster Universität

bestätigt . Nunmehr stellte der Vcßprimer königl . Gerichtshof ,
entsprechend dem staatsanwaltlichen Antrage , das weitere Ver -

fahren gegen Horvath ein . Die königliche Tafel jedoch , welcher
die Akten von Amtswegen übermittelt wurden , hob den Ein

stellungsbeschluß auf und wies das erste Gericht zur Abhaltung
einer Schlußverhandlung an , da ein ärztliches Gutachten dem

amtshandelnden Gerichte wohl zur Orientirung dienen könne ,
aber nicht von ausschlaggebender Wirkung sei. Der königliche
Gerichtshof von Veßprim hielt die Schlußverhandlung mit Hör »
vath ab und venutheilte denselben wegen Mordes unter An -

wendung des § 92 zu 15 Jadren Zuchthaus , welches Urtheil
von der königlichen Tafel bestätigt wurde . Die königl Kurie ,
welche diese Strafsache gestem in Verhandlung zog , sprach jedoch
den Angeklagten frei , oa nach der übcreinstrmmenden Angabe
der sachverständigen Äerzte der Angeklagte zur Zeit , da er die

ihm zur Last gelegte That verübte , keine freie Willensentschlie -
ßung besaß .

Basel , 22 . Juli . ( Ein Giftmordprozeß . ) Ein sensationeller
Prozeß beschäftigte gestern das Baseler Strafgericht . Es fand
die Verhandlung gegen die 38) ährige Seidenwindcrin Magdalena
Keßler von Urb
und gegen den . .
Liesbach wegen Anstiftung zum , . .
schen Eheleute bewohnten mit den Fabriksarbeiters - Eheleuten
Rihner ein Haus an der Breisacherstraße : die Küche diente
beiden Miethsparteien zum gemeinsamen Gebrauche . Frau

Keßler wird von allen Seiten als ein höchst abergläubisches ,
verlogenes , zanksüchtiges Weib , das im Gerüche einer Zau -
bcrin stand , geschildert . Mit ihrem trunksüchtigen Manne
lebte sie in letzter Zeit in Unfrieden . Sie hatte während ihrer
vierzehnjährigen Ehe elfmal geboren , es ist aber nur ein zwei -
einhalbjähi iges Kind am Leben . Jakob Suter machte die nähere
Bekanntschaft dieses Weibes im Oktober vorigen Jahres , wo
er sich mit ihr und einem in Kleinbasel wohnhaften Schneider
verbündete, um mittelst „ Zauberei und Teufelsbeschwörung " in
der Wohnung der Keßler ' schen Eheleute einen Schatz zu heben .
Das Werk mißlang aber , weil der ungläubige Keßler während
des mitternächtlichen Betens plötzlich lästerlich fluchte . Desto
besser gelang es der Frau Keßler , den Suter in ein ehebreche -
risches Liebesverhältniß mit ihr zu verstricken , und beide Ange -
klagte versprachen sich später die Ehe , als die Beziehungen nicht

ohne Folgen blieben . Da Suter ins Badische wegzog ,
korrespondirten sie fleißig mit einander , und Frau Keßler ging
sogar so weit , daß sie einen Besuch bei Suter ' s
Eltern machte und sich diesen als reiche Wittwe aus

Basel vorstellte ' sie werde jetzt den Jakob Heirathen .
Der Tod Kcßler ' s ließ aber auf sich warten ; auch scheint
Frau Keßler die Untreue ihres Liebhabers befürchtet zu
haben . In einem Briefe des Suter an Frau Keßler
vom 15. Oktober v. I . findet sich nun folgende gravirende
Stelle : „ Mache es deinem Manne mit der Tabakspfeife ein

paarmal ; wenn es nicht hilft , bringe ich dir in einigen Wochen
was Anderes , der allmächtige Gott wird helfen . " Und am
27 . November giebt er ihr die Anleitung : „ Thue ihm täglich
Grünspan in den Kaffee am Morgen und Abend . " Nach der

Ausführung der Staatsanwallschaft enthalten diese Rathschläge
die Anstiftung zum Morde , um nach Beseitigung des Ebe -
mannes Keßler zu einer neuen Ehe schreiten zu können . Es
wandelt sich nunmehr um die Frage , ob Frau Keßler den ver -

recherischen Anschlägen ihres Liebhabers zustimmte und es

versuchte , ihren Mann mittelst Giftes aus der Welt zu
räumen . Da wisse zwar eine ganze Reihe von Zeugen zu
erzählen , daß Frau Keßler sich äußerte , sie wolle
ihren Mann todtbeten , zu Pfingsten brauche sie ein
Trauerkleid u. Vgl . mehr . Als Hauptbelastungszeugin
kann aber nur die Frau Rihner vorgeführt werden ,

Uersthllr Lohnc».
Nein , nein und noch einmal nein ! Das ist eine

Schand ' und ein Spott ! rief Herr Kaspar Langfcllner und

warf die dickgepackte Reisetasche , die er in der Hand hielt ,
enttüstet auf eine Bank des Wartesaales .

Aber , Herr Vater . . ., bemerkte Fräulein Marie Lang -
fellner schüchtern , in begütigendem , weinerlichem Ton und

stellte die große Hutschachtel neben den Reisesack .
Still sei ! herrschte ihr Frau Theresia Langfellner zu

und ließ sich selber neben die besagten Reise - Utensilien
fallen . Die Bank ächzte , Fräulein Marie Langfellner aber

schluchzte :

Aber , Frau Mutter . . .
Still sei ! rief der Herr Vater . So was brauchen wir

uns nicht gefallen zu lassen !
So was werden wir uns nicht gefallen lassen ! sanktio -

nirte die Frau Mutter .

Ich wollt ' nichts sagen , wenn schon er nicht hat heraus -
kommen können , bemerkte Herr Langfellner ; wenn man Gäste
erwartet , hat man allerlei zu thun . . .

So schön ! meinte Madame Langfellner . Wenn man

Gäste erwartet , hat die Hausfrau zu thun ; aber der Alte

hätte uns auf jeden Fall die Aufmerksamkeit erweisen
müssen !

Oder wenigstens der Alois hätte ganz gewiß heraus -
kommen sollen ! seufzte Fräulein Marie .

Still sei ! geboten die Herren Eltern unisono .

Nach Ofen wird nicht hinübergefahren , dekretirte der

��Gar keine Red ' ! bekräftigte die Mutter .

ZnS Hotel wird gefahren , zum „ weißen Schiff " - dort

war ich vor fünfundzwanzig Zahren einlogirt , als ich da -

mals in Pest war mit dem baierischen Schiff , das mein

seliger Bruder . . .

welcher die Angeklagte unter Vorweisung von Suter ' s Briefen
gestanden haben soll , daß sie Gift bereiten und ihren Mann
beiseite schaffen wolle . Frau Rihner sagt ferner aus , F > au
Keßler habe in ihrem Beisein eine messingene Schnalle und
zwei Patronenhülsen in Essig und Salz gelegt ' sie habe ge-
sehen , wie die Angeklagte 14 Tage lang zuweilen von diesen
Gegenständen Grünspan in das Morgenessen des Mannes der

Keßler schabte , dann giftigen Essig hineingoß und das so zu-
gerichtete Frühstück dem Keßler in die Fabrik trug . Keßler
selbst dagegen behauptet , er glaube an kein Verbrechen seiner
Frau , er habe auch zuverlässig kein Gift genossen , denn er
habe sich nie unwohl gefühlt , und zudem - habe seine Frau in
den letzten Tagen noch einigemale die von ihm zurückgelassenen
Reste des Frühstücks selbst verzehrt . In der That konnte Ge -
richtsarzt Dr . Sury bei einer nach Frau Kcßler ' s
Verhaftung vo - genommenen ärztlichen Untersuchung kein
Symptom einer Grünspanvergiftung auffinden ; doch
macht sein Gutachten geltend , daß geringe Grün -
spandosen nur schleichend wirken , äußerst schwer Nachweis -
bar und erst nach mehreren Monaten zum Tode führen , wenn
sie unausgesetzt wiederholt werden . Die Anzeige gegen die An -

cklagte ging von der Frau Rihner aus , und Frau Keßler bc -
auptet nun , erstere habe die Erzählung von der Bereitung

des Giftes und vom Mischen desselben mit den Speisen rein
aus Feindschaft erfunden , um ihr zu schaden . Jakob Suter
endlich gesteht den ehebrecherischen Umgang mit der Ange -
klagten zu , ebenso daß er die gravirenden Stellen in den oben
erwähnten Briefen geschrieben habe ' allein er weiß nichts
davon , daß oder ob Frau Keßler wirklich Gift präpanrte und
einen Vergiftungsversuch an ihrem Manne machte . Die
Staatsanwaltschaft hielt den Beweis des Mordversuches , be -

ziehungswcise der Anstiftung hiezu für vollkommen erbracht
und beantragte gegen Frau Keßler sechsjähriges . uchthaus ,
gegen Jakob Suter vierjähriges Gcfängniß . gegen beide Ange -
klagte Einstellung im Aktivbürgerrechte auf lO Jahre . Die
Vertheidigung dagegen hielt die Kette des Äelastungsbcweises
nicht für geschlossen . Sie bezeichnete die Dcpofition der Frau
Rihner als unglaubwürdig . Ein Zeugniß des Herrn Pro -
fessors Wille bezeichnet Frau Keßler für geistig zurechnungs -
fähig und als eine schlaue durchtriebene Schwindlerin . Derlei
Leute pflegen ihre erbitterten Feinde nicht in ihre Verbrechen
einzuweihen . Es wäre unglaublich thöiicht gewesen , wenn
Frau Keßler der Rihner 14 Tage lang gezeigt habe , wie sie
Gift schabte und in ihres Mannes Essen mengte . Das wäre

psychologisch absolut unerklärlich . Wenn Frau Keßler wirklich
Grünspan besaß , so manipulirte sie damit höchstens aus
Spiegelfechterei , sie wollte ihr Ansehen als „ Hexe " aufrechter -
halten und sich gefürchtet machen , indem sie Gift zeigte . Der

wichtige Beweis sei nicht erbracht : ob nämlich Keßler
die angeblich vergifteten Speisen auch vorgesetzt
erhielt . Er selbst sage Nein , und würde man die Angeklagte
verurtheilten , so käme man zum Absurdum , Jemanden wegen
Vergiftung zu strafen , während der angeblich Vergiftete be -

hauptet : „ Ich habe ja gar kein Gift genossen ! " Der Beweis ,
ob Gift in den Speisen war , hätte leicht erbracht werden
können , wenn dem Antrage der Frau Keßler stattgegeben und
das am Tage ihrer Verhaftung noch vorräthige Morgenessen
chemisch untersucht worden wäre . Es wurde dies versäumt , und
die Angeklagte brauche jenen Mangel der Untersuchung nicht

zu büßen . Daher beantragte die Vertheidigung die Freispre -
chung der Frau und des Suter , da die Anstiftung von selbst
wegfalle , wenn die Hauptangcklagte als schuldlos erkannt wird -
Das Urtheil lautet demungcachtet gegen Frau Keßler auf sechs ,

gegen Suter auf anderthalb Jahre Zuchthaus sammt zchnjäh -' ' *
. . . . . . . .Damit ist übrigens

grgrn cuiwu uu , uuutiujuiu ouw
riger Einstellung im Äktivbürgerrecht .
dieser interessante und an Zwischenfällen reiche Prozeß noch nicht
zu Ende ; er findet sein Nachspiel vor dem Baseler Äpf
Gerichte , da die Vertheidigung die B rufung angenu

Koziales und Arveitervemegung .
Vierter Reichstagswahlkreis . Listen zum Unterzeichnen

der Petition für Annahme des Arberterschutz - Gesetzentwurfs
liegen aus und find zu haben bei folgenden Herren : W e s e -

nack , Grüner Weg 13 ; Zaake , Küstriner Platz 8 ; Meyer ,
Fruchtstr . 36a ; Lock , Fruchtstt . 53 ; Köpnick , Schilling¬
straße 30a : Spiekcrmann ' , Rüdersdorferstr . 51 ; K l e b s

( Leuchtkugel ) , Büschingstr . 18; Laske , Kleine Andreasstr . 21 ;
Bösenverg , Fliedenstraße 36 ; Liewald , Frankfurter
Allee 143 ; Frey er , Münchebergerstt . 31 ; v. Rolland ,
Landsberger Allee 44 und T abert , Koppen str . 22a , 3 Tr .

( Bei den in der gesttigen Nummer enthaltenen Adressen waren

einige nicht richtig angegeben . )
Die Töpfer Veltens veröffentlichen folgenden Aufruf :

An die Töpfer sowie an sämmtliche Arbeiter Deutschlands !
Wie einem Jeden bekannt , liegen wir jetzt 13 Wochen im Aus¬

stande . Es handelte sich im Anfang nur um die Lohnfrage ,
jetzt ist jedoch unsere ganze Existenz bedroht , indem die hiesigen
Fabrikanten mit ungelernten Arbertem die Fabrikation werter
betreiben wollen . Wir werden aber unsere ganze Kraft ein -

setzen , um die Ehre unseres Gewcrks aufrecht zu erhalten . Die

Kollegen sowie die anderen Arbeiter Deutschlands haben uns
bis heute tapfer nnterstützt . Wir richten deshalb nochmals die
Bitte an Euch , verlaßt uns jetzt im entscheide den Moment

nicht , denn je länger der Kampf dauert , je mehr Opfer erfordert
er , aber soviel erhebender ist dann auch der Sieg ! Deshalb

Schon gut ! unterbrach Frau Therese die Erzählung
ihres Eheherrn von seiner damaligen Pester Fahrt in Ge -

schäftsangelegenheiten ; denn die Geschichte ist sämmtlichen
Familienangehörigen saltsam bekannt , ja in der engeren

Heimalh des Herrn Kaspar Langfellner — auf dem „Strozzi -
schen Grund " in der Stadt Wien , dessen angesehener Bürger
der Genannte als mehrfacher erbgesessener Hausherr ist —

durch häufige Erzählungen am Stammtische Zedermann ge «

läufig ; überdies hörte Frau Theresia Langfellner die Ge -

schichte nicht gern , denn ihr war unvergessen , wie sich bei

der Heimkehr von dieser Nngarnfahrt unter den Reise -
Effekten ihres Gemahls ein Stück weißen Leinenbandes vor -

gefunden , welches ihm bei der Abreise nicht in den Koffer
gepackt , dessen Provenienz niemals so recht eigentlich auf -
geklärt worden war , welches aber im Uebrigen ganz so aus -

sah, als ob es durch einen jähen Ruck oder irgend eine

sonstige äußerliche Einwirkung von einer weißen Schärpe
abgetrennt worden wäre .

Schon gut ! sagte also Frau Therese . Ins Hotel wird

gefahren , aber nicht zum „ weißen Schiff " — es war wohl
ein Band , aber kein Band der Sympathie , welches die Er -

innerungen der Frau Therese Langfellner an das „ weiße
Schiff " knüpfte sondern in irgend ein anderes Hotel .
Und morgen wird durch irgend einen Stadtträger ein Brief

nach Ofen hinüber geschickt, den sie sich nicht hinter den

Spiegel stecken werden !

Aber Frau Mutter . . . .
Still sei ! — Kaspar , schau Dich nach den Koffern um .

Ein Kleines nach neun Uhr Abends fuhr die

Familie Langfellner in einem hochbepackten Fiaker vom

Zentral - Bahnhofe der ungarischen StaatSbahnen die

Kerepeserstraße entlang nach einem Hotel in der Umgegend .

Nein , aber i

Andreas Kurzberger
Lager .

as begreif '
und bestellte

ich nicht ! sagte Herr
sich daS siebente Krügel

tretet schnell zusammen und sammelt für Eure kämpfend�
Brüder , denn es hängt von unserem Siege viel , sehr viel ael»

für Euch ab . Briefe und Gelder find an G e r i ck e , Veiicr ,

Viktoriastraße 2, Regierungsbezirk Potsdam , zu senden . �

Kommission . Herrn . Ladewig .
Die Handelskammer für den Kreis Mühlheim a «

Rhein macht über die allgemeine Geschäftslage folgende ue-

Merklingen : Es ist unverkennbar , daß während des Jatrc »
1884 die produktive Eriverbsthätigkeit unseres Beziikes im &W'

gemeinen einen Rückgang erlitten hat , und bei einigen der de-

deutenderen Industriezweige macht dieser sogar m solche»!
Maße sich fühlbar , daßwirdieselben als am Schlüsse
des Jahres in schwieriger Nothlage befind -
lich bezeichnen müssen . Hierzu gehört namentlich die

gesammte Eisenindustrie und unter dieser besondere auch d>e

Walzdrahtindustrie , welche unter der herrschenden Ueberprodw -
tron schwer zu leiden hat . Auch für die Fabrikation von Drap
und Drahtseilen ist eine Arbeit seinschränkung zur düngend : »
Nothwendigkeit geworden . Weiter haben wir die schnürt
Nothlage zu beklagen , in welche das Jahr 1884 die für unicw

Bezirk ebenfalls sehr wichtige Sammetindustrie gebracht h»»
Es ist dieselbe von recht traurigen Folgen für die Hauswebew
begleitet gewesen , und den fast über die ganze Provin , aus¬

gedehnt wohnenden Sammethauswebern , die zumeist nicht m

der Lage find , sofort andere Beschäftigung zu ergreifen , droht

große Noth , wenn nicht bald eine Wendung zum Befferen
eintritt . .

Die Ucberproduktion kennzeichnet die Anarchie unsc «»

WirthschaftSlebens . Ohne Maß und Ziel geht die Galopps
nach dem Profit , und der Arbeiter hat die Zeche zu bezahle »-
Nachweislich krankt die Eisenindustrie überall an einer ebn*

nischen Krise , und insbesondere ist die Lage des deutschen
tallmarktes eine klägliche . Man lese nur die Jeicmiaden . d!«

in dem Organ der Eisenindustriellen , der „ Rheinisch West! »-

tischen Zeitung " angestimmt werden . Und dennoch steig ' f
ständig die Produktionsziffer . Nach den statistischen Ermibs-
lungen des Vereins deutscher Eisen - und Stadl -
industrieller belief sich die Roheisenprodultion
Deutschen Reiches ( einschließlich Luxemburg ) im Monat I » »

1885 auf 318749 Tonnen , darunter 181 894 Tonnen Pubdf .
roheisen , 11 415 Tonnen Spiegeleisen , 37 484 Tonnen Msp

merroheisen , 48 087 Tonnen Thomasroheisen und 37 469 -!>»'

nen Gießereiroheisen . Die Produktion im Juni 1884 bev »?
303 436 Tonnen ; vom 1. Januar bis 30 . Juni 1885 wurw »

produzirt 1 880 349 Tonnen gegen 1 774 219 Tonnen im %
jähr . Wir leben aber doch m den besten aller Welten r
— das Großkapital . .

Die Geschäftsstockung in Böhmen nimmt einen �
unruhigenden Umfang an . Eine der größten Spinnerm ?
Böhmens , jene von Johann Münzberg in Therestenau »?
Tesschen , hat in Folge äußerst schlechten Geschäftsganges �
Betrieb eingestellt . In den übrigen nordböhmischen Spinnern »
dieser Firma wurde die Arbert auf vier Tage wochcmd,
reduzirt . Aus dem gleichen Grunde haben die Firmen Kud»
und Söhne und Gustav Tietze in Görkau den Spinncrcibetnss
auf halbwöchentliche Arbeit herabgesetzt . Zahlreiche Arbens
sammt ihren Familien erscheinen dadurch entweder brotlos �

doch den größten Entbehrungen ausgesetzt .
In Graz ( Oesterreich ) hat , wie von dort gemeldet

eine Deputation der Maurer dm Bau - Unternehmern
Maurermeistern ein Ultimatum überreicht , worauf länz, ,
bis zum 18. August Antwort verlangt wird . In
Schriftstücke verlangen die Maurer energisch die Erfüllung
von ihnen aufgestellten Forderungen : Regelung der "' i

bcsserung ihres Lohnes , entsprechende Zulagen bei den Arbm »
in cxponirten Stellungen , zehnstündige Arbeitszeit .
Schlüsse heißt es in dem Schriflstückc , die Vauherren

1 erwägen ,

August foitzuarbeiw ". »J
welchem Tage ab sie eine Besserstellung ihrer Lage erwaks ?

a»?

« cyruye yerxr es m oem «cyruiuucrc , oie Bauherren
diesmal diese gerechtfertigten Forderungen wohl erwäg
die Maurer fest entschlossen seien , unter den bisherige
Hältnissen längstens bis zum 18. August foitzuarbeitei

Ha
dustrie . - Lcc �onvoncr „ viconomiir veroycnincyl m i ' u
Nummer vom 4. Juli eine Ueberficht über die Bankerott »
ersten Halbjahres 1885 im Engros - und Dstailgeschäfte G» " '
britanniens . Es fallirten

Engrosgeschäfte Dötaih
1. Jan . bis 30 . Juni 1885 299 23
1. Jan . bis 30 . Juni 1884 320 1948 �

Der „ Moniteur " der internationalen Finanzaristokrali »,
sonst mit Vorliebe in Harmonistisch er Wirchschaftspolitik jß,

gezwungen : „ Im &
unahme , _und dieses,

sieht sich zu folgendem
Handel zeigt sich eine bedeutende
fache läßt sich schwer mit der vor
Haren, daß in letzter Zeit die
Lage als die Großhändler befunden yaocn . " Bie
weisen aber , daß hier wie überall der Großbetrieb die
betriebe zerstört und aufsaugt . Mtt

Unter den Matrosen und Heizern der atlannttL
Flotte ist ein ernster Streik ausgebrochen , dessen
greifen man allgemein befürchtet . Man schreibt darüber . �,
Dresden : Es scheint , daß einige der großen atlanw�
Gesellschaften die Löhne um 10 Sh . per Mann und
reduzirt haben . Heizern , die früher für die sogenannte

. . . . .Lstr . 10 Sh . per Monat erhielten ,liche Ozeanreise " 4

Es ist eine Rücksichtslosigkeit , die unerhört ist -

stätigte Frau Katharine Kurzberger ; man könnte sch»"
nahe sagen : eS ist ein Affront ! ,

Aber Frau Mutter . . . . warf Herr Alois Kurzb»' -
bescheiden ein .

Still sei ! rief Mama . Uns für ganz sicher zu sch*�"
Wir kommen heute mit dem Abendzuge an .

Und dann nicht zu kommen ! ereiferte sich Papa -
Wer weiß , was passirt ist, bemerkte Alois . jft
Was kann denn passirt sein ? Der AbendzUS

praecivis . . .

Präzis , murmelte Alois in die Stelle , wo ihm
ein stattlicher Kinnbart sproßen könnte .

. . - eingetroffen ; aber von den Langfellnerische»
Spur ! J

Und wenn was immer passirt wäre , hätte ma » J

telegraphiren müssen ; eine Depesche wären wir sch""
wetth gewesen , Gott sei ' « Dank !

Aber Frau Mutter . . . »p
Still sei !

� " " - - - -- �
. . . Zch kann gar nicht zu mir komwes�- z

Entrüstung . Jean kommen ' S her : Noch ein Krüge ' , �
just frisch angezapft wird . Und nachher , Alter , tö " " («
Du zahlst und dann wird nach Haus gefahren . , gj
was ! Die wunderschöne Tafel , die ich hergerichtet h « �
d i e Leut ' ! Und auf die Gastbetten Hab ' ich die

Ueberzüge gethan — und dann kommt keine See ' » , ,

schreiben nichts und telegraphiren kein Wort - '

So was ! Mfi
Wenn nur der Marie nichts passirt ist, sc #

Kurzberger junior . �
Still sei ! gebot die Mutter . Die Gastzimmer � ti(

heute noch aufgeräumt und das schöne Essen
Wöchnerin im Kellerquartter und der kranke F� !?. jeK?
im zweiten Stock . Und morgen wird ein Brief g»!� „if
nach Wien , den sie sich auf dem Sttozzi ' schen Gru »

an den Spiegel stecken sollen !
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% 4 Sßr - per Monat angeboten . Die Besoldung der Ma -

Um für dieselbe Reise ist von 4 Lstr . auf 3 Lstr . 106 %. per

iW herabgesetzt worden . Mehrere Gesellschaften haben bis
i dt ' ioch keine Reduktion eintreten lassen , aber man glaubt , sie
SLe8 lhun . Das Resultat des Streites ist , daß den Schiffs -
M�humern ernste Unbequemlichkeiten und Unkosten erwachsen
I " - Lun»r in einigen Fällen war es äußerst schwierig , die nach
zn . �Aulativen des Handelsamts erforderliche Kopfzahl der

t zu beschaffen .

w -

?!' !
»
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Uerewe und Nersammlungen .
, . J * De . Streik der Töpfer ist beendet . In der öffent -

Versammlung der Töpfer , welche am Freitag bei Grat -
tagte , wurde die Frage diskutirt : „ Wie wollen wir un -

beenden ?" Herr Bor mann gab einen Rückblick
uf den Ursprung und den Verlauf des Streiks . Bei Prosta -

« Suni8 Streiks am 3. Juli habe die Zahl der Meister ,
hrh durch Namensunterschr - ft auf den aufqestellten Mi -

. , ?Ädhn-Tarif verpflichtet haben , 17 betragen . Diese Zahl sei
f™ 7 angewachsen . In den drei Versammlunam der Meister ,
a* resultatlos verlaufen und nur von 30 , 50 und 19

« „ Fi * besucht gewesen seien , sei die Zahl der Töpfermeister
rlrns zuerst auf 300 , dann auf 400 , zuletzt sogar auf 700

Adreßbuch sei aber zu ersehen ,
1 - die Gesellen in Arbeit haben ,

in m — — 1500 Töpferg e s e l l e n, die
existiren , haben 600 sich auf den Tarif verpflichtet

klarten empfangen . Streikende Gesellen seien nicht mehr
ortzanden . 40 Gesellen werden von Meistern verlangt , die

N ttuf den Tarif verpflichtet haben : die Streikkommisfion

ftu n m Verlangen nicht Folge geben , da arbeitsuchende
�snuen trotz der wiederholten Annoncen sich nicht melden .

c). tzegenwärtige Versammlung habe zu entscheiden , ob der
noch fortgesetzt werden solle . In der Diskussion

e ? Harren Marcks und Prokatz sich für Fortsetzung
iii >!ii . aus , indem sie darauf hinwiesen , daß noch viele
. /slferente Gesellen für den Streik gewonnen und dadurch

1�?. manche Meister veranlaßt werden könnten , ihre Unter -
! 7?sten zu dem Tarif zu geben , und auch darauf , daß , wennou « cm - Lany zu geoen , uno aucy uqiqut , vag , wenn

n»ssion°" �ar Skeik für beendigt �erklärt und die Strestkom -

ZW
Usch meinte , daß man , da die Meister den Beschluß gefaßt ,

aufgelöst würde , von den Meistern viele sich durch ihre
mehr gebunden erachten �würden . Herr
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i » rtiKe Lohnkommisfion noch einmal mit der Lohnkommission
WiA- �llen zusammentreten soll , die Erklärung , daß der Streik
i "0t9t fei, vertagen muffe . Demgegenüber hob Herr Thieme

daß der Sieg , der damit gewonnen sei , daß von 126

pben' ' ' ■ wehr als ' / «, sich auf den Tarif verpflichtet
1- °�, Nicht mehr in Frage gestellt werden könne , daß strei -

rvn Kollegen nicht mehr vorhanden seien , mithin die Erklä -

A . daß der Streik fortgesetzt werde
. . . . .. ' '

9,, % und daß es gegenüber den auf
eine Unwahrheit sein

auswärtigen Kollegen , die5itf\ u r oaß es gegenüber oen auswarngen Rollegen , me

jr . . " suchen, nicht solidarisch gehandelt sein würde , wenn man

sie sm- ö' e Erklärung , der Streik sei noch nicht beendigt ,
�s. Wichkeit , nach Berlin zu kommen , nehmen würde . Die

lonSr dafür zu sorgen , daß das Errungene nicht wieder ver >
werde nach Auflösung der Streikkommisfion der Fach -

gjw übernehmen. Nachdem noch die Herren Gröning , Brüske ,

bi ' Tch gesprochen , wurde die Frage , ob der Streik als b e e n -

gelten soll , mit großer Majorität bejaht . Der Antrag , aus

iu . Streikfonds eine Summe den streikenden Kollegen in Velten

„1, Erweisen , wurde durch die Bemerkung des Vorsitzenden
daß diesem Antrage erst nach erfolgter Kaffenreviston

VelLä » geben sein werde . Der Antrag , daß die übrig
wS ' töen Gelder der Streikkasse dem Reservefonds des Fach -
nofoT überwiesen werden mögen , wurde einstimmig ange -

Nachdem dann noch einem Kollegen aus Velten die

NM, ftswg gegeben war , daß die dortigen streikenden Kollegen
sit » Uten unterstützt werden würden , schloß der Vorsitzende
" » Sammlung mit einem Hoch auf den Sieg der guten

turbulent war der Verlauf der Arbeiterinnen -

vor �nilung, welche Frau Fortong , nachdem die am Freitag
lös. Ziagen von ihr berufene Versammlung polizeilich aufae -
1

war . auf vorgestern Abend von Neuem einberufen

r - . gestrigen Versammlung hatte Frau Fortong die

Anen in der Flanell - und Fancyhosen - Branche einae -
' Die Versammlung war von zirka 1000 Personen be -

. worunter etwa ein paar Hundert Männer . Bei der

xtÄ' Ndswahl wurde Frau Vötting als erste und Fräulern

lwr "fs zweite Vorsitzende gewählt ; Frau Fortong hatte
, Frau Ihrer und Stägemann in den Vorstand zu

Lh � Frau Fortong nahm nun� zunächst das Wort :

t

Stägemann
r y ,j . um ». ahm NUN i, «. . uu7i- - — - - _ •

jJWe die heutige öffentliche Versammlung berufen ,

C. gedrückte Lage der vosen - Näherinnen mit Beweisen
— ~

einem Jahre sind die Arbeitslöhne in

älsti WWW

. habe

; « & e ' "
' �' "Näherei um die Hälfte gesunken und trotz alledem

Vaq. ". ' i>s Gros der Näherinnen immer noch nicht ihre gedrückte
?lle Q° ? ° " ncn . Lediglich eine festgeschloffene Vereinigung über

Ven . silsstuben kann einen Damm gegen wertere Lohnreduk -
Abbilden. Wir haben , fährt Rednerin forh . jetzt unsere

% % % m das Praktische übersetzt und ernen Mrmmal - Lohn

San» Den Viitgliedern dieser bereits gebildeten Veremr -

Zar Arbeitgebern und Arbeitnehmern ist ganz besonders

��cht�zu machen , daß sie nicht unter�em�ftstgesetzt�

liirr.� etwas über zehn Uhr Abends als die Familie
» « ÄS « die Restauration im Bahnhofe der österrersch -
J ' löien Staatsbahn verließ und den Waitzner - Boulevard

% " der die Kettenbrücke nadj Ofen fuhr , ihrem Herm -
eigenen stattlichen Zinshause zu .

Gemahl einen Schreibebrief nachstehenden Inhalts .

Zero"?etthgeschätzter Herr ! Der . in der , bei Ihrem und

Sie «Mett Familie in Wien gemachtem Besuche , wo wrr

Freuden und aller erdenkbaren Rücksicht - - - .

jort • '

seufzt«
V*

nmer
rt *

i\i

sin

gller v», ' unterstreiche die alle erdenkbare Rücksicht ) . . .

m�erstrichenen Rücksicht aufgenommen haben , geschehe -
A und bung genommenen Rücksprache entsprechend , bm

?iir giu�bie Meinigen versprochenermaßen gestern Abends

bi( „�offen ist, um uns leider das Vergnügen Sie und

fc ' h! etrnff »~w"wdung auf dem Bahnhofe anzutreffen , nicht

. den l! ?' Sothaner Maßen müssen wir es angemessen
fcien z�useres ReiseprogrammeS nach Budapest nur den

MfüL. " ' uämlich die Besichtigung der Ausstellung zur
' Irnuju " 9 zu bringen , aus eine in Aussicht genommene
Ut c,u7 sb>ndung aber mit Rücksicht auf die geringe Aus -

-ohne « lebhafteres Interesse Ihres geehrten Herm
hu, ! , u unserer Tochter , welche sich angesichts seines

W bew" Langels an Anwesenheit bei unserer Ankunft

, ahnhofe bekundet , mit Hochachtung verzichten
JfyünflsnnTTfc - glauben . Die wir im Uebrigen u. f. w.

ich et %l ' Kaspar Langfellner , Hausbesitzer , Gemeinde -

tu , . . _
b. dein N ' Streusand d' rauf ! schloß Frau Theresia

in « �blicke, da ihr Töchterchen Fräulein Marie

WnvM �" nmer trat , die sie, bei der kritischen Stelle
wo von dem Fallenlassen der „Ausführung der

Lohntarif Arbeit annehmen und vergeben . Eine ganze Reihe
Werkstubenbesitzer ist dieser Vereinigung schon beigetreten und
hat besprochen , den vereinbarten Lohn von ihren Auftraggebern
zu fordern . Ist diese Vereinigung erst weiter ausge -
baut , so wird die Schund - und Schleuderkonkurrenz von
selbst aufhören müssen . Wenn die Großfabrikanten
bezw . Kaufleute sehen , daß auch die Näherinnen eine Macht
zu bilden beginnen , so wird eine weitere Lohnherabsetzung
nur mit Zustimmung der Arbeiterinnen möglich sein . Energisch
ist gegen diejenigen Näherinnen Front zu machen , welche für
4 M. die ganze Woche arbeiten . ( Lärm . ) Um so mehr ist das

angemessene materielle Entschädigung zu erhalten .
und Beifall seitens der Männer . » In den meisten
familien wird in Folge der Arbeit der Frau ein unre
Leben geführt : viel Schnaps , Bier und trockenes Brod sind
leider in diesen Familien die Hauptnahrung . ( Furchtbarer
Tumult . ) Pflicht der Männer ist es , nicht zu dulden , daß
die Frau zu einer Schmutzkonkurrenz länger beiträgt . Die
Arbeit der selbst besser fituirten Familienmütter ist das größte
Hindemiß , um eine feste Organisation unter den Nähermnen
herbeizuführen . ( Lärm und Beifall . ) Gelegenheit zur Organi -
sation ist gegeben , Ihre Pflicht ist es , diese auszunützen . Im
nächsten Jahre werde ich die Schürzen - Fabrikation einer gründ -
lichen Beleuchtung unterziehen und bis dahin statistisches
Material darüber sammeln . ( Vereinzelter Beifall . ) — Fräulein
Stolpe : Es ist bedauerlich , daß gerade Frau Fortong die Füh -
rung dieser Angelegenheit in die Hand genommen hat . Frau
Fortong nimmt so sehr den Mund voller Arbeiterfreundlichkeit
und hört sich so gerne sprechen (Heiterkeit , Lärm ) , in der Praxis
bandelt sie ganz anders ( Großer Beifall und Tumult ) . Frau
Fortong ist selbst Arbeitgeberin und führt ein großes Haus
( Rufe ! Zur Sache , Beifall und Lärm » . Frau Fortong versteht
meisterhaft ihre Arbeiterinnen zu drücken . So hat sie neulich
einer ihrer Ardeiterinnen das Wochenlohn von 6 M. 14 Tage
vorenthalten . Frau Fortong ' s Mann ist Beamter , und dies
ziemt sich von keiner Beamtenfrau . « Lärm , Pfuirufe und großer
Beifall . » Frau Fortong : Diese Angriffe habe ich erwartet ,
nachdem ich das Resultat der Bureauwahl gesehen habe . Ich
habe bis jetzt in meiner geschäftlichen Thätigkeit so gehandelt ,
wie ich es vor Gott und den Menschen verantworten kann .
lLärm und Beifall . ) Jeder Mensch fehlt einmal ; daß
man mir jetzt meinen ohnehin domenvollen Weg
noch mehr verleidet , ist nach meinen gehabten
Mühen nicht hübsch . ( Lärm und Beifall . ) Jedenfalls bitte
ich Sie , jetzt das persönliche Gebiet zu verlassen . Nach -
dem die Vorfitzende , Frau Pötting , geläutet , tritt Ruhe ein ,
— Frau Canzius : Unstreitig hat Frau Fortong Verdienste .
Wer aber im Glashause fitzt , soll nicht mit Steinen werfen ,
und wer an der Spitze einer öffentlichen Angelegenheit steht ,
muß vor allen Dingen recht und gut handeln . Die Agitation
der Frau Fortong scheint darauf hinauszulaufen , ihre Tasche
durch einen höheren Unternehmergewinn Keffer und schneller
füllen zu können . ( Beifall . ) Laffen Sie sich nicht irre führen
und trauen Sie nicht blindlings . ( Großer Beifall . ) Frau
Fortong : Trotzdem mich Frau Canzius angegriffen hat , habe
ich wohl nicht nöthig , mich zu vertheidigen . iLärm . » Ich habe
mich stets bemüht , die Interessen der Arbeiterinnen zu ver -
treten . ( Tumult . ) Ich habe in 7 Jahren 6 Kinder

gehabt ( große Heiterkeit », und wenn mein Mann nicht ein

gutes Gehalt hätte , würde ich mich niemals selbstständig haben
machen können . ( Beifall und Lärm . ) Trotzdem mich Frau
Canzius anklagt , bin ich ihr nicht böse und drücke ihr eben noch
so warm die Hand wie vordem ; ich weiß , Frau Canzius meint
es aufrichtig mit den Arbeiterinnen ( Große Heiterkeit und

Tumult ) . — Fräulein Wabnitz ; Es ist bedauerlich , daß die
Näharbeiten erst durch dritte Hände in die Hand der Ar -
beiterin gelangen . Dir 14 tägige Löhnung ist ein sehr mißliches
Verhältniß für die Arbeiterinnen ; dies muß vor allen Dingen
abgeschafft werden . (Beisall. ) Ich habe die Absicht , eine Ar -
beltsstube auf Theilung einzurichten und bitte die Damen , welche
Lust dazu haben , mich zu besuchen ' ich wohne Königstr . 10. ( Bei -
fall . ) — Frau Pötting ( die Vorsitzende ) bringt dann Unrcgel -
mäßigleiten zur Sprache , die bei der Tellersammlung der

letzten aufgelösten Versammlung nach Ansicht des Herrn For -
tong , der Sie Sammlung überwacht hatte , vorgekommen sein
sollen. Es enspinnt sich darüber eine sehr gereizte Debatte , in
der Frau Canzius zum Schluß erklärte , daß die Bücher ,
Kasse rc . des Arbeiterinnen - Vereins bei der gestrigen General -

Versammlung in nicht gerade musterhafter Ordnung gewesen
wären . Darauf hielt ein Maurer Scheel einen Vortrag
über Organisationsfragen , woran sich Reden einer ganzen An -

zahl von Rednern und Rednerinnern schlössen . Oftmals nahm
der Tumult so überhand , daß einr Auflösung bevorzustehen
schien , doch wurde die bis gegen 12 Uhr Nachts währende

Versammlung vor diesem Geschick bewahrt .
Der Parquettbodenleger - Verein hielt am 26 . Juli

eine zahlreich besuchte Mitgliederversammlung ab . Tages -
ordnung war : 1. Wahl des Vorstandes . 2. Die Forderung der

Kampsmeier' schen Kollegen . 3. Bericht über das Sonimerver -

gnügcn in der Hasenhaide am 15. Juli . Gewählt wurden
die Herren : Albert Heß, 1. Vorfitzender ; Zimmermann , 2. Vor -

sitzender ; Lehmann , Rendant ; Londin , Kasfirer ; Bredemeyer ,
1. Schriftführer ; Schröder , 2. Schriftführer . Es wurde nach

in Aussicht genommenen Familienverbindung mit Rücksicht
auf die geringe Aussicht u. f. w. " die Rede ist , mit dem

Auftrage hinausgewiesen hatte : „ Marie , besorge einen

Stadtträger " .
Vor geraumer Zeit war in diesen Blättern einmal aus -

geführt , daß unsere Herren Stadtträger , in Budapest zu
deutsch Hordare , ungarisch Troger genannt , nie zur rechten
Zeit thun , was sie und wann sie es thun sollten . Unsere
wahrhastige Geschichte ist geeignet, diese Behauptung ge -

wissermaßen zu widerlegen . Der wackere Hordar , der mit

einem verbindlichen „ Küß ' die Hände " in das Appartement
der Familie Langfellner trat , that zur rechten Zeit ganz
und voll das Richtige . Er nahm den Schreibebrief , den

Herr KaSpar soeben gesiegelt hatte , devotest in Empfang ,
enteilte mit demselben nach Ofen , hütete sich dort aber

wohl , seine Sendung nach Weisung der Adresse an „ Herrn
Andreas Kurzberger und werthe Frau Gemahlin , im eigenen
Hause " abzugeben ; er bewahrte im Gegentheil den Brief
treu in der Blouse , wußte sich durch Intervention des

Hausmeisters bei dem „ jungen Herrn " auf ein Wort

Gehör zu verschaffen und überreichte ihm einen flüchtig ge -

schriebenen Zettel , welcher kaum leserlich die geflügelten
Worte enthielt :

„Lieber Alois ! Wir sind gestern angekommen . Papa
und Mama sind fürchterlich böse. Wir sind im „ Sarlangos

Paprika " einlogirt . Deine Marie . "

Mit jenem durchdringenden Scharfsinn, der Liebenden

immerdar eigen ist, errieth Herr Alois sofort , daß es das

Sarlangos paripa " sei, dessen Wände sein Liebstes auf

Erden umschlossen. Er eilte auf Flügeln der Liebe vom

reckten nach dem linken Donau - Ufer und stürzte in der

Thoreinfahrt deS „ Sarlangos paripa " direkt in die Arme

Ä- r . . 6 " ää

�MoiS jauchzte, Marie schluchzte und Mama gebot ver -

der sehr lebhaften Diskussion über die Forderung der Kollegen
bei Kampfmeier folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die heulige Versammlung erklärt sich mit der Forderung der
Kollegen bei Kampfmeier voll und ganz einverstanden und
beschließt , dieselben . moralisch sowie pekuniär zu unterstützen . —
Femer wurde für den Kollegen Weisheit , der bereits ein
Vierteljahr krank darniederliegt , eine Liste ausgelegt , auf welcher
durch die Kollegen 25 Mark gezeichnet wurden .

üA». Verein zur Wahrung der Interessen der Taste -
zirer Berlins . In der letzten Vereins - Versammlung in
Gratweil ' s Bierhallen hielt Herr Dr . Lüttken au einen
Vortrag über „ Die Arbeiter und die höhere Schulbildung ", in
welchem Redner zeigte , daß nur durch entschieden demokratische
Staats - und Gesellschaftseinrichtungen die Volksbildung bis
zm Vollendung gehoben und die soziale Frage gelöst werden
könne . An den Vortrag knüpfte sich eine kurze , dem Vortra -
aenden im Wesentlichen zustimmende Diskussion . Den übrigen
Theil der Sitzung füllten Verhandlungen über Vereinsangelegen -
Heiken aus - Es wurde beschlossen , im Laufe der nächsten Zeit
noch ein zweites Sommerfest zu veranstalten , diesmal aber nicht

hr in Keller ' s „Hosjäger", gerne :
in der Gehilfenschaft zu verbreiten ,
meh Femer beschloß man , ein Zirkular

. . . . .. eilen , durch welches die Bestre «
bungen des Vereins dargelegt und zum Anschluß an den
Verein aufgefordert wird . Auch soll m der nächsten öffent¬
lichen Tapezirer - Versammlung über die an den hiesigen Magistrat
zu richtende Petition um Errichtung des vom Stavtv . Tutzaucr
und Genossen beantragten gewerblichen Schiedsgerichts berathen
und beschlossen werden . In den Monaten April , Mai und
Juni d. I . waren im Zentral - Arbeitsnachweis - Bureau der
Berliner Tapezirer - Gehilfen eingeschrieben 351 Gehilfen , darunter
30 Vereinsmitglieder ; ausgegeben wurden 203 Stellen , davon
nach außerhalb 15 ; unbesetzt blieben 10 Stellen ; die Zahl der
„zurückgebrachten " Stellen betrug 60 und besetzt wurden ins -
gesammt 141 Stellen .

Die an Holzbearbeitungs - Maschinen beschäftigten
Arbeiter hielten am 26 . Juli in Keller ' s Lokal , Andreas -
straße 21 , eine öffentliche Versammlung ab, zu welcher sämmt -
liche Prinzipale eingeladen , leider aber nur vier erschienen
waren . Die Versammlung beschäftigte sich mit dem „ Arbeits -
Nachweis in Händen der Prinzipale " . Der Referent wie auch
sämmtliche an der Diskussion theilnehmende Redner hoben
hervor , daß der betreffende Arbeitsnachweis nicht seinen Zweck
erfülle , da einige Prinzipale allein Vortheil daiaus zögen .
Der anwesende Vorsitzende des bestehenden Fachvereins theilte
mit , daß in nächster Zeit ein Arbeitsnachweis vom Verein ge -
schaffen werden würde und ersuchte die anwesenden Prinzipale ,
denselben zu unterstützen . Ferner forderte er alle anwesenden

lassen .
Arbeiter - Veztrksverein der Oranienburger Vorstadt

und des Wedding . Montact, den 3. August , Abends 8 Uhr ,
Versammlung im Wedding - Park , Müllersttaße 178 . Tayes -
Ordnung : I . Vortrag des Herrn Schriftsteller Schwenn -
Hägen über „ Glaubenssatzungen und mensch -
licher Fortschritt . " 2. Diskussion. 3. Verschiedenes .
4. Fragekasten . — Gäste willkommen . Kein Einschreibe -
ge l d. Monatlicher Beitrag 20 Pf . Der Verein bezweckt, das
Wohl seiner Mitglieder auf sozial - wirthschaftlichem Gebiete »
sowie in sittlicher und geistiger Beziehung zu fördern , — Be¬
sprechung und Stellungnahme zu Wahl - , Kommunal -
und sonstigen allgemein interessirenden Angelegenheiten . Er -
reicht soll dieser Zweck werden : durch gegenseitige Belehrung
und wissenschaftliche Vorträge über politische , kom -
munale , sanitäre und gewerbliche Angelegen -
heiten , sowie durch Pflege der Geselligkeit und Wohlthätig -
keit unter den Mitgliedern und ihrer Familien . — Mitglied
kann Jeder werden , welcher im Besitze der bürgerlichen Ehren -
rechte ist und das 21 . Lebensjahr überschritten hat . — Es ist
hier also jedem Arbeiter Gelegenheit geboten , mitzuwirken an
einem Werk , das zur Vervollkommnung des Geistes , sowie
auch zur Verbesserung der materiellen Lage, die Jedem Roth
thut , beitragen soll . — Die Arbeiter obengenannter Bezirke
werden hiermit ersucht , sich zahlreicher an den Versammlungen
zu bcthciligen und durch ihren Beitritt dazu beizutragen , daß die
Bestrebungen des Vereins mehr wie bisher zur Durchführung
gelangen . — Die Bibliothek , welche bereits eine ansehnliche
Anzahl von guten Werken aufweist , steht jedem Mitgliede zur
Verfügung , und findet der Wechsel der Bücher in jeder Ver -
sammlung statt . Diejenigen , welche geneigt sind , durch Heber «
Weisung von Büchern ( das Eigenthumsrecht kann sich Jeder
vorbehalten ) die Bibliothek zu vergrößern , können dieselben an
den Vorsitzenden Kunkel , Schulstraße 44 i. , oder an den
Schriftführer Zachau , Müllerstraße 24 , abliefern . - Die
Petition an den Reichstag , betreffend das Arbeiterschutzgesetz ,
siegt m der Versammlung zur Unterzeichnung aus . Listen
können nock, immer bei den im „ Verl . Volksblatt " bekannt ge -
machten Mitgliedern in Empfang genommen werden .

, , Vereinigung deutscher Metallarbeiter . Dienstag , den
4- d. M , Abends 8 Uhr , im Wedding - Park , Müllerstr . 178 ,
Mitgliederversammlung der Mitgliedschaft Berlin I. Tages «
ordnung : 1. Wissenschaftlicher Vortrag . 2. Beucht über den
Hartung ' schen Streik . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . Neue
Mitglieder werden aufgenommen . - Gäste sind stets gern ge -

gebenS : Still sei ! Wegen des „ Aufsehens vor den Leuten "
mußte man wohl oder übel in ' s Zimmer zurückkehren und
— oh, der allmächtigen Liebe ! — noch im Laufe des Vor -
mittags war es dem jungen Manne gelungen , alle Mißver -
ständnisse aufzuhellen , allen Zwiespalt zwischen den beider -
seitigen Herren Eltern beizulegen .

Das Verlobungsmahl , welches für den Abend vorher
gerüstet gewesen war , wurde nun heute Abend gefeiert .
Nach gut ungarischer Sitte ging es dabei ohne zahlreiche
Toaste nicht ab . Unser Berichterstatter verzeichnet uns
namentlich zwei „offizielle " und zwei „ wilde " Trink -
spräche .

ich zurückkomm ' , bin ich noch immer auf der Waitznerstraßen
angekommen : Grad ' Ihr müßt gestern auf der Kerepeser -
straßen ankommen ! "

Herr Kaspar Langfellner erhob sein GlaS und sprach -
„ ES ist merkwürdig - Ich glaubte halt , wenn man nach

% »S

w H - «

roriß�nicht1! bie Konfusion angestellt hat , daS

-r >! . (Aj, ' U •"tDn U " aber find die folgenden :Die Wochnerm im Kellerquartier hob ein GlaS herzerfreuende »
Szegßarders von der vorabendlichen — verunglückten Tafel— an die fahlen Lippen und lispelte : „ Gott lohn es ihnen
und ihren Kindern ! " Und der kranke Flickschneider im
zweiten Stock that einen gewaltigen Zug aus einer Flasche
kermgen AdlersbergerS und brachte ein kräftiges „ Eljen "
auf das neuverlobte Paar .



Große ö Versammlung der Metallarbeiter
Berlins Dienstag , den 4. August , Abends 8' / , Uhr , in Sans -stag , „ . . . . .
souci , Kottbuserstr . Nr . _4a . Tagesordnung : 1. Die Roth
rvendigleit statistischer Erhebungen im Metallarbeitergewerbe .
Referent : Stadtverordneter Fritz Görcki . 2. Diskussion . 3. Ver¬
schiedenes .

Louisenstiidttscher Bezirks - Verein „ Vorwärts " .
Mittwoch , den 5. August , im Restaurant H. Ruffs ( City -
Passage ) , Dresdenerstr . 52/53 , Vereins - Versammlung . Tages -
iOrdnung : Die bevorstehenden Statverordnetew Wahlen . Re¬
ferent : Herr M. Kreutz . — Die Petition , den Arbeiterschutz -
Gesetz - Entwurf betreffend , liegt zur Unterschrift aus . Die Mit -

lieder werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
äste willkommen . ( Siehe Inserat in der nächsten Nummer . )

Berichs der Subkommisfion .. . . . .
Lohnkommisston " und definitive Beschlußfassung über das Re >
sultat der Untersuchung . Jeder Schneider ist verpflichtet in

dieser Versammlung zu erscheinen .
Arbetter - Bezmsverein für den Westen . Jn der Ver -

sammlung vom 27 . Juli wurde beschlossen , eine Vereins -

Bibliothek einzurichten . Da der Verein noch nicht die Mittel

befitzt , um die Bücher selbst anzuschaffen , s » bittet der Vorstand
die Freunde und Gönner des Vereins , ihm solche leihweise
überlassen zu wollen . Etwaige Ablieferungen wolle man an
Herrn F. Kleinert , Dennewitzstr . 8, vorn 4 Treppen , gelangen
lassen .

Krankenunterstiitzungsbund der Schneider . Kürschner ,
Posameutiere k . , ( E. H. ) , Dienstag , den 4. August , Abends
8' / , Uhr , in den Ärminh allen , Kommandantenstraße 20

( oberer Saal ) , Versammlung . Tagesordnung : „ Die zur Gene¬

ralversammlung gestellten Anträge " . Pflicht aller Mitglieder
ist , zu erscheinen . Das Quittungsbuch rst vorzuzeigen .

Zentral - Kranken - u - Sterbekasse der Drechsler ( E. H. 48j
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß in Erkrankungsfällen dl

Krankenscheine bei folgenden Herren zu haben find : Im Osten
bei Schräder , Franzstt . 5. Im Südosten bei Hohlefleisch ,
Manteuffelstt . 44 , v. 4 Tr . Im Hallcschen Thor Bezirk bei
Schliefke , Schleiermacherstr . S, H. 2 Tr . Im Zentrum bei
A. Gromoll , Molkenmarkt 7, v. 4 Tr . Im Norden bei
M. Schmädicke , Veteranenstr . 11, H. 2 Tr . ; überall von 12
bis 1 Uhr Mittags und von 7 —8 Uhr Abends .

Arbeiter - Bezirksverein der Rosenthaler Vorstadt .
Montag , den 3. August , Abends 8 Uhr , in Wtedcmanns Salon ,
Tieckstraße 24 , große Versammlung . Tagesordnung : 1. Die
Thätigkeit der Stadtverordneten und die bevorstehenden Er -
aänzungswahlen . Referent Fritz Goercki . 2. Diskusfion . 3.
Verschiedenes . 4. Fragekastcn . Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen nothwendig . Gäste
willkommen . — Unterschriften für das Arbeiterschutzgcsetz werden
entgegengenommen und Listen ausgegeben .

Unterstützungsverein deutscher Schuhmacher . Mon -
tag , den 3. August , Abends 8' / , Uhr, Versammlung in Nieft ' s
Salon , Kommandantenstr 71/72 . Vortrag des Herrn Äax
Kreutz „ über Feuerbestattung " .

Gauverein Berliner Bildhauer . Dienstag , den 4.
August , Abends 9 Uhr , Anncnsttaße 16, Delegirten - Versamm -
lung . Tagesordnung : Die Arbeitsverhältnisse in einzelnen
hiesigen Werkstätten . Verschiedenes . Der wichttgen Tagesord -
nung wegen bittet um recht zahlreichen Besuch die Delegirten -
Kommisfion .

Der Verein der Parkettbodenleger hält am Montag .
den 3. August , Abends 8 Uhr , im Lokal Mauerstt ._ . . _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _Nr . 86 eine
Mitgliederversammlung ab .

Bezirksverein des werkthätigen Volkes des 29. , 30 .
und 31 . Kommunal - Wahlbezirks . Sonntag , den 2. August ,
Nachmittags 4 Uhr , im Restaurant Siemuno , Linienstraße 8.
Gemüthliches Zusammensein mit Familie . Um zahlreiches Er -
scheinen wird ersuchr .

Große Volksversammlung . Montag , den 3. August ,
Abends 8' / , Uhr , in Kellers Lokal , Andreasstr . 21 . Tages¬

ordnung ; Petition zum Arbeiterschutzgesetz , betreffs der 6�'

tagsruhe . Referent Stadtv Fritz Görcki .

Generalversammlung des Fach Vereins Berlin ' 1
Kürschner Montag , den 3. August , Abends 3 Uhr, �

Saale des Herrn S- eseldt , Grenadierstt . 33 . . . .
Bezirksverein der arbeitenden Bevölkerung des

Westen Berlins . Die nächste ordenlliche Versammlung
'

in Jordan ' s Lokal , Neue Grün st r. 23 , am M
den 3. August , Abends 8 Uhr , statt . — Tages - OrdnH
1. Vortrag des Herrn Dr . Lüttgenau über : „Kolonien " . / �. !

trag des Vorstandes auf Statutenänderung . 3. Die AntW
des Ministeriums des Innern auf die Beschwerde wegen
Versammlungsverbots vom 18 . Mai er . Referent : Herr L* *« jeriammlungsverbots vom 18 . Mar er . Referent : Herr r - - -

Krohm . 4. Petition , betr . die gewerblichen SchiedsgenÄ
Außerdem liegt die Petition zum Arbeiterichutzgesetz zur

- - - - - - - -
- ggf w

Zeichnung aus . — Auf die Wichtigkeit der
zuweisen , wäre überflüssig , da dieselbe für stch spricht.
säume lein Mitglied , in dieser nach sechswöchentlich « Pn?.

stattfindenden Versammlung zu erscheinen . Gäste find
kommen .

Kriefkasten der Redaktion .
W. G. Magdeburg . Das neue Krankenkassengesetz % .

1. Dezember 1884 in Kraft . Der Austritt aus der
gestattet , wenn Sie denselben spätestens 3 Monate vor

des Rechnungsjahres beim Vorstand beantragen und vor
Austritt nachweisen , daß Sie Mitglied einer anderen r ?

krankenkasse , Betriebs krankenkasse , Baukrankenkasse , 0 # %
oder Knappschaftskrankenkasse oder aber einer eingeschu «*"
Hilfskasse find . ( § 19 des Krankenkassen-Gesetzes. )

O. B . SP . 1) Weil die betreffende Nummer verg
war . 2) Sie können den Beleidiger beim Schiedsrichter
klagen . .

Arbeitcr - BezirkSverei « im Westen . Im Jntcrem .
guten Sache nehmen wir derartige Einsendungen gratis

Stil

Der Jangfrauen - Tribat im modernen Babylon .
Deutsche Ausgabe der Enthüllungen der „ Fall Mall Gazette " .

Einzelne Exemplare ä Ift Pfge . , ZeltnntrsTerüäafer erhalten 331/ , % Itanatt .

Xsxpedition des „ Kleinen Journal
Berlin nw , Erle < * rlclistrasse J814 .

Ehrenerklärung .
Herrn Weiße nehmen wir hiermit zurück .

Die zugefügte Beleidigung des

F . H. F . T. 11591

Arbettsm »rkt .
Einen Schuhmacher - Lehrling verl . Anhaltsttaße 16 . [ 1590

40 bis 50 MM
welche in Berlin ohne Arbeit find , verlangt

Die Streikkommission
der Töpfer Berlins und Umgegend ,

im Lokale des Herrn S e e f e l d , Grenadierstraße 33 .

[ 1736

Hermann Kehr, Mmchkr ,
109 Skalitzerstratze 109 ,

16 Brttckenstratze 16 , [ mg

Eckhaus der Köp nickerstraße .

3) ie Nr . 19 der humoristischen Blätter [ 2572

„ Der wahre Jacob "
� __ _ _rc, _ _ _sf s . a " ♦«

ist erschienen und in der Expd . des „Berl . Volksbl . " zu haben .

1780Große öffentliche

Volksversammlung
Montag , den 3. August . Abends 8' / - . Uhr .

in Äellers Gesellschaftssälen , Andreaöffr . 2l .
esordnung :

betreffs der Sonntagsruhe .
Ta

Petition zum Arbeiterschutzgef
Referent : Stadtverordneter Fritz G o r ck r.

Einberufer .

Arb. -Kls. -Ver. bn Rosenth . Vorst.
Montag , den 3. August , Abends 8 Uhr .

in Wiedemanns Salon , Tieckstraße 24,

Große Versammlung .

Die von Mitgliedern deS Fachveretns der Schneider gegründete » 1 « #

Produktiv - u . Bohstoff - Grenossenschaft der Sehne #
ZU Berlin ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
emvfiehlt ihr Lager fe ?ttger Herren - Gardrrobe , sowie ihr reichhaltiges Lager in - und ausländischer Stoffe , ebenfalls

Bort - Mtd Knöpfe . Hcmn - Gürderoben jeder Art werden nach
angefertigt . Reelle Arbeit . Dauerhafte Stoffe . Feste Preise .

W

Bitte genau auf Strasse und Kummer zu achten .
» er Vorstand und Verwaltnngsr # * * %

August Herold
W Berlin 80� 112 Shalitzerstrasse 112 .

Möbel- , Spiegel- mul PolsteWaareu Magazin
Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung . 490

Am Dienstag , den 4. Auanst . Abends 3' / > Uhr , findet
in Sanssouei , Kottbuserstraße Nr . 4a. , eine

große öffentliche Versammlung

der Metallarbeiter Berlins
statt . Tagesordnung : 1. Die Nothwendigkeit statistischer
Erhebungen im Metallarbeiter - Gewerbe . Referent : Stadt -
verordneter Fritz Görcki . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet _ [ 1781
A. Tesche . Franzstraße

1.
Tagesordnung :

Die Thätigkeit der Stadtverordneten - Versamm -

4. Fragekasten . , _ = v „ l�6
�Ucg°n°der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches

Keinen notbwendia . Gäste willkommen . Unterschnften fürErscheinen nothwendig . Gäste . . .. . . . . . , .
das Arbeiterschutzgesetz werden entgegengenommen . Petitionen

werden ausgegeben . D e r V o r st a n d.

vie Lohn- Kommisfiou

derTöpfer Beriinsu . Umgegend
ersucht freundlichst die

Meisterschaft Berlins und Umgegend ,
welche den neuen Lohntarif zahtt . das Arbeits -

nachweise - Bureau Grenadierstr . 33 bei H. Seefeldt betreffs
Gesellen gütigst in Anspruch zu nehmen , da dasselbe , wie be -

kannt , unentgeltlich ist . [ 1589
Die Lohn - Kommission .

A. : Hermann Bormann .

flfi
bec

Für die streikenden Steiutrager
ch bei uns eingegangen : _

Von Theilnehmern am Leichen

von Flemming : 5 M. 80 Pf . : von einer Arbeiter -
• 5 M. 75 Pf . ; von den

66 " " n den Berliner Möbel -

DU" Kommission der Berliner Steinträger .

Unterst &tzuDgsv . d. Buchbinder
und verwandten Berufsgeuoffen .

Montag , den 3. August er . .

in IronjUiif Salon . Alte Zakobstraße 75.

Berfammluug .
Tages - Ordnuna :

1. Das Arbeiterschutzgesetz . Ref . : Tischlermeister Mi tan .
2. Mittheilungen über die Landpattie .
3. Verschiedenes ; Fragekasten . m [ 1578

nluiMittwoch , den 5. August : Vertrauensmänner - Versammlung .

Bezirksverein d. arbeitenden Bevölkerung
des SW . Berlins .

Versammlnng
Montag , den 3. August . �AbendS 8 Uhr, .

in Jordan ' s Salon . Neue Grünstraße Nr . 88 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Lütgenau über

Kolonien . 2. Antrag des Vorstandes auf Aenderung des § 10

der Statuten . 3. Die Antwort des Ministeriums des Innern

auf die Beschwerde über das Bersammlungsverbot am 18. Mai .

Ref . : Herr Krohm . 4. Verschiedenes . — Aufnahme neuer

" ästeMitglieder . Gäste willkommen . [ 1776

Wezirksverein des werkthätigen Wolkes
der Schönhauser Dorstadt .

Dienstag , den 4. August . Abends 8' / - Uhr ,

Meister ' s Lokal , Schönhanscr Allee Nr . 161 :in

1 e r s a ni in l ii agr .
Tagesordnung :

Dlfl
* - —

1. Wahl eines Revisors . 2. Vottrag des Herrn Ludwig
Sckwcnnhaaen über „ Savonarola " . 3. Verschiedenes . 4. Frage -

kästen . — Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden auf -

genommen .
Der Vor st and .

u-tt -r

Eeniral - KrlmKen - mul Sierbe-Kasse
tler Fabrik - und Landarbeiter beiderl . ®£

lEingeschr . Hilfsk . Dresden ) , Filiale Berlt »-

Versammlung
Dienstag , den 4. August 1885 , Abe

in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandant - ns�
Tagesordnung : , .

1. Bericht der Delegirten von der Generalversamm >u
2. Die Aenderung des Geschäftsverfahrens der Fü�
3. Borstandswahl . .
4. Vettchiedenes . _ _ _ _ , ajetOS

Abends 8

■ v ,

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , in dieser

lung zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimitt . Wa

sind nur Mitglieder , welche das 21 . Lebensjahr ü

haben .

_ DerSojl� . . . Ueb,

Kranken-Unterstützungsb»» »

der Zchneider ( @. H. >.

Wersammluni
der Berliner Mitglieder am Dienstag , den 4.

Abends 8' / , Uhr , gjl
in den Armin - Hallen , Kommandantenstraße

'

( Oberer Saal ) .
Tagesordnung : Berathung der Vorlage JUI

Versammlung .
Das Ouittungsbuch ist vorzuzeigen .

scheinen der Mitglieder ersucht

Um zahl�'

Der Vo

Oeffentliche Versammle
der Schneider

Abend ?am Montag , den 3. August er . . — -
im Deutschen Vereinshause , Wilhelmstr

� Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung in Sachen der Lohn- Kommisston o .

' p. ihres Vorsitzenden und Kasstre �

0 '

Schneider rcsp . ihres Vorfitzenden und Kaf"�.
Pfeiffer und Marocke , und Stellungnahme geg - "
Referent : Eduard Fe nske . , „ ,

2. Diskusfion in diesbezüglichen Angelegenheiten-
AMnnrhpnp ftnhptt fpinCH <0 >

S
K

Notottsch gewordene Ruhestörer haben keinen
Herr Pfeiffer ist extra eingeladen . _

Im Auftrage der Sub - Kowm
Aug . ZUM -

Berantwottlicher Redakteur 81. Hro - chetm in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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